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Roter Giftgaskriegsplan erbeutet
Gewaltige Produktion von Giftgasen im bolschewistische» Spanien

Beweise für Sowjetrutzlands Mitschuld
i x e u d e r i o b t cker bl8 - ? resse

SZ. Bilbao , 6. Juli.
Die Ereignisse zeigen, daß Moskau einen

neuen Kamps gegen das spanische Volk Plant,
der das Schicksal der spanischen Bolschewisten
noch in letzter Stunde wenden soll. Wenn
nicht alle Anzeichen trügen , so ist schon in
allernächster Zeit mit der Anwendung
von Giftgasen im spanischen
Kriegsgebiet  zu rechnen, da umfassende
Vorbereitungen in aller Stille , in denkbar
größtem Umfang und unterAnleitung
sowjetrussischer Chemiker  getrof¬
fen worden sind.

Schon in den letzten Wochen mußte auf na¬
tionalspamscher Seite die Feststellung gemacht
werden, daß das rote Gesindel an den verschie¬
denen Fronten mit der Anwendung verschiede¬
ner Arten von Giftgasen offenbar „experimen¬
tiert ". Besonders in den letzten vierzehn
Tagen hat eine häufige Anwendung dieser
Experimente ergeben, daß die Zahl der Ver¬
wundungen an allen Fronten stark zugenom¬
men hat. Eine Erklärung für diese Vorgänge
liegt jetzt aus sicherer Quelle vor. Darnach ist
unter der Anleitung Moskaus  vor
etwa drei Monaten in einer ganzen Reihe von
Laboratorien und Giftgas-Fabriken die Her¬
stellung größerer Mengen von
Giftgasen  in Angriff genommen worden.
An der Spitze der Herstellung von Giftgasen
von den beauftragten Fabriken stehen die
„Union Espanola de Colorantes y Explosives"
und die Gesellschaft„Jndustrias y Manufactu-
ras ". In beiden Fabriken wurde die Herstel¬
lung eines an den Fronten schon „erfolgreich
erprobten" Kampfgases in größten Mengen
vorgenommen und eine außerordent-
liche Steigerung der Produk¬
tionsziffern  vorbereitet.

Neben den genannten Werken haben
außerdem eine ganze Reihe weiterer Fabri-

Eden berMet dem Kabinett
>X London, 5. Juli.

Das britische Kabinett trat um 17 Uhr im
Unterhaus zusammen, um die spanische
Frage zu erörtern . Wie verlautet , berichtete
Eden in dieser Sitzung eingehend über die
Lage im Nichteinmischungsausschuß, wie sie
sich auf Grund der letzten Aussprache am
Freitag ergeben hat.

Schluß mit den Sirtenbriefen!
!X Berlin , 5. Juli.

Ter Neichsjugendsührer hat nach der ent¬
sprechenden Gestaltung des Sommerdienst-
Plans für die HI . und durch die beiden
neuen Verfügungen das Verhältnis der
Hitler-Jugend zu den Konfessionen klar ge¬
regelt und abgegrenzt. Bei einer Stellung¬
nahme zu diesen Verordnungen erklärt die
amtliche „HI .", daß Grenzen immer nur
einen Sinn haben, wenn sie von beiden Ge¬
bieten, die sie scheiden, beachtet werden. Die
Hitler-Jugend übe in ihrem Dienst und in
ihrem Leben Disziplin. Sie werde, wie auch
bisher schon, ihre Pflicht kennen und den ge¬
gebenen Befehlen gehorchen. Die Jugend
erwarte ebenso ehrliche und klare Haltung
von seiten der Konfessionen. Wenn schon
bisher in kurzsichtiger Art Hirtenbriefe gegen
die stolze Jugendbewegung Adolf Hitlers
ohne Grund erlassen wurden , so sei nun.
nach Veröffentlichung der Verordnung der
obersten Rcichsbehörde, dem Jugendsührer
des Deutschen Reichs, das deutsche Volk ge¬
nau unterrichtet über die Grenzen, die stch
die HI . freiwillig setzte und es wisse, daß
die disziplinierte Jugend sie achten werde.
So werde denn, nach dem Urteil aller an¬
ständigen Menschen, die Neuregelung wohl
auch den Hirtenbriefen gegen die HI . ein
Ende machen.

ten in den letzten drei Monaten eine völ.
lige Umstellung auf die aus-
schließlich « Fabrikation von
Giftgasen  vorgenommen . Diese Werke
sind u. a. die beiden Giftgassabriken in
Malgrat und in San Sadurni de Noya, so¬
wie die „Fabrik für chemische Artikel" in
Cartagena . Zur Herstellung von Kampf¬
gasen sind außerdem in größtem Umfang
eingesetzt die Electro - Quinica de
Flix, die  Sociadad AnonimaCroß
Badalanz , dieFabrica Elzolde,
sowie die Sociadad Anonima Fo-
ret.  In aller Stille wurde der Giftgas¬
krieg außerdem in einem Giftgaswerk B al-
nearo Arehea (22 Kilometer von Mur-
cia entfernt ) vorbereitet , sowie in dem
einstmaligen Colegiv de Jesui-
tas von Judanco in Bilbao,  wo
der Eeneralstabsplan für den vorgeschenen
Giftkrieg bei der Eroberung der Stadt durch
die national -spanische Regierung dieser in
die Hände fiel.

Mit diesem Generalstabsplan ist die Tatsache,
daß der Gistgaskrieg auf Befehl
Moskaus  unter Anleitung sowjetrussischer
Chemiker in allergrößter Stille in Spanien
vorbereitet wurde, bestätigt.  Die zur
Herstellung der Giftgase in Spanien nicht vor¬
handenen Säuren sind von den russischen
Schwarze-Mcer-Häfen nach Spanien transpor¬
tier worden. Auf nationalspanischer Seite sind
unwiderlegbar Beweise dafür vorhanden, daß
ein spanischer Dampfer in regelmäßigem Ver¬
kehr zwischen Odessa und den rot-spanischen
Häfen die Säuren nach Spanien gebracht hat,
die zur Herstellung der Giftgase notwendig ge¬
worden sind.

Daß man sich für den Gistgaskrieg aus
rotspanischer Seite vorbereitet hat , geht
schon daraus hervor , baß auf bolschewisti¬
scher Seite zweifellos in Erwartung even¬
tueller Gegenmaßnahmen von nationalspa¬
nischer Seite fieberhafte Vorsorge getroffen
worden ist, die eigenen Truppen mit Gas¬
masken auszurüsten . Offiziell bekannt ist,
daß allein wieder durch die Fabrik Grnest
u. Co. in Marseille ein Transport von
15000 Gasmasken aus der Tschechoslowakei
an die rotspanische Front geleitet worden
ist. Die Lieferung der Gasmasken war be¬
kanntlich schon Gegenstand einer
Anfrage im Prager Parlament.
Weitere umfangreiche Lieferungen von Gas¬
masken nach dem bolschewistischen Spanien
sind ebenfalls bekannt, ebenso wie es Tat - !
fache ist. daß die Herstellung von Gas - !
masken auf spanischem Boden selbst in grüß-
tem Umfange betrieben worden ist. j

Alle diese Tatsachen lassen nur den einen
Schluß zu, daß man auf bolschewistischer
Seite einen letzten Versuch zu machen be¬
absichtigt, den nationalen Sieg in Spanien
doch noch, und zwar mit den letzten und
furchtbarsten  Mitteln zu verhindern.
Es ist bemerkenswert, daß diese Vorderes-
tungen in London,  wo man sich ja be¬
sonders für den Giftgas -Krieg interessierte,
verborgen geblieben sind. Auf national¬
spanischer Seite liegen bisher nicht nur d i e
ersten unwiderlegbaren Be.
weise für die Anwendung von
Giftgasen in größeren Mengen
in Gestalt der Opfer  die sie auf
national -spanischer Seite erforderten , vor,
sondern auch der General st abs-
plan  für den vorgesehenen und von langer
Hand vorbereiteten Gistgaskrieg selbst be-
findet sich in den Händen der national¬
spanischen Regierung . Es darf angesichts !
dieser Tatsache wohl die Frage erwogen !werden, ob man in verschiedenen Haupt¬
städten Europas noch immer die Stirn hat,
im Namen der „Humanität " für das spa¬
nische Bolschewistengesindel einzutreten, und
ob eS angebracht ist, die nach neuer „wohl- !
wollender Unterstützung" ausgesandten Ver.
treter dieser notorischen Derbrecherbande als !
„offizielle" Vertreter einer „legalen Regie- :
rung " in Empfang zu nehmen. j

Bolschewistischer Fememord
Mord an einem Engländer in

Valencia — Britische Schiffe werden
gewarnt

L i 8 e « d e r i e d t cker I48 - ? r « 8s«
--- eg. London, 5. Juli.

In Valencia  wurde ein englischer
Staatsangehöriger , der noch vor kurzem der
Internationalen Brigade angehörte , na-
mens Makswell,  erschossen ausgesunden.
Der Ermordete hatte in der letzten Zeit ver-
sucht, nach England zurückzukehrenund sich
zu diesem Zweck mit seinem Konsulat in
Verbindung gesetzt. Makswell soll angeblich
Kenntnis von einer Anzahl bolschewistischer
Geheimpläne gehabt haben. Man ist in
London der Ansicht, daß der englische Staats-
angehörige einem Fememord der Valencia-
Bolschewisten zum Opfer gefallen ist.

Auf Grund der Tätigkeit nationalistischer
Kriegsschiffe vor Santander hat die britische
Admiralität neuerlich britische Kauffahrtei¬
schiffe darauf aufmerksam gemacht, daß die
britische Regierung alle nach Spanien fah¬
renden Kauffahrteischiffe auf hoher See,
d. h. bis zur Erreichung der Drei-Meilen-
Zone durch ihre Kriegsschiffe schützen läßt.
Die Hstitteilung kommt also einer Aufforde¬
rung an die britischen Kauffahrtei -Schiffe
gleich, sich nicht ohne Schutz eines britischen
Kriegsschiffes in die Nähe von Santander
zu begeben.

Der in Vlissingen beschlagnahmte spanisch-
bolschewistische Dampfer „Thorpehi  II"
hat, wie die Bestandaufnahme der holländischen
Behörden ergab, geraubte Werte in Form von
Edelmetallen, Juwelen , Wertpapieren und
Bargeld von über eine Million Gul¬
den  an Bord. Die Mannschaft war schwer be¬
waffnet. Die Beschlagnahme der „Thorpehi II"
erfolgte auf Veranlassung englischer und fran¬
zösischer Geldgeber, die Interessen bei den
durch die Bolschewisten geraubten Banken in
Bilbao besitzen.

Wie die Zeitung „Bredasche Courant " mel-
det, setzt die internationale bolschewistischeRote
Hilfe ihre Werbungen für die sowjetspanischen
Streitkräfte in Holland immer noch fort. Das
Matt weiß zu berichten, daß am 1. 6. ds. Js.
60 junge Holländer in Gruppen von drei und
vier Mann nach Paris gebracht wurden, von
wo sie über Avignon und Beziers nach einem
kleinen französischenHafen gebracht wurden.
Mit einem unter griechischer Flagge fahrenden
Dampfer wurden die Angeworbenen dann nach
Sowjetspanien gebracht.

OautenwS' Steoervrogramm
Llgeoderlodt ck« r U8 - kr « » »»

8l. Paris , 6. In « .
Nach der beschlossenen Abwertung des Fran¬

ke« und der Aufnahme von Milliarden -Vor-
schüssen der Bank von Frankreich will der fran¬
zösische Ministerpräsident Lhautemps  nochrn dieser Woche den dritten Abschnitt seines
„Sanierungsprogrammes " — die Steuer¬
erhöhungen — durchführen . Welche Ein-
zskgcbiete von ihnen erfaßt werden sollen, ist
vorläufig, wenigstens für die Oeffentlichkert—
noch ein Rätsel.  Nach übereinstimmenden
Kombinationen der Pariser Presse ist es jedoch
wahrscheinlich, daß die Einkommex¬
steuersätze,  verschiedene Zollsätze , die
Tabak - und Streichholzpreise  sowie
dieBenzinsteuer erhöht  werden . Eine
Heraufsetzungder Eisenbahntarife um 5 Cen¬
times auf 10 Kilometer liegt bereits fest. Ver¬
mutlich erfahren aber auchdiePosttarife
eine Steigerung . Diese „Notverordnungen"
sollen dem französischen Staat Mehreinnahmenrn Höhe von 9 Milliarden Franken gewähr¬
leisten. Das Parlament wird keine Möglichkeit
mehr haben, zu diesen Maßnahmen Stellung
zu nehmen. Vorsorglich sollen sie erst Ende die¬
ser Woche— nachdem Kammer und Senat in
die Ferien gegangen sind — veröffentlicht wer¬
den. Andererseits ist es bemerkenswert, daß
diese Steuererhöhungen so rasch wie möglich
durchgeführt werden sollen, obwohl Leon Blum
den Ministerpräsidenten gebeten hatte, sie bis
nach dem Marseiile! Kongreß der Sozialdemo¬
kraten zu vertagen. Da dies in Anbetracht der
Finanznot des französischen Staates nicht mög¬
lich zu sein scheint, kann man gespannt sein, was
die Funktionäre der Blum -Partei in Marseille
hierzu zu sagen haben werden. Sie zu beruhi¬
gen, war offenbar der Zweck der Sonntagsräie
Blums in B o rde a u x, in der er seinen Rück¬
tritt und seine Beteiligung am zweiten „Volks-
frontkabinett" zu begründen versuchte. Er selbst
sei — so beteuert er, an der gegenwärtigen Fi¬
nanz- und Wirtschaftslage völlig unschuldig;
diese sei vielmehr ausschließlich durch die Miß¬
wirtschaft seiner Vorgänger verursacht worden.
Es ist jedoch fraglich, ob derartige Manöver die
beabsichtigte Wirkung erreichen werden. Das
Steuerprogramm Chautemps wird jedenfalls
vom linken Flügel der sozialdemokratischen Par¬
tei als „mit dem Volksfront-Programm unver¬
einbar" abgelehnt. Die Marseiller Tagesord¬
nung ist damit also durch eine weitere gefähr¬
liche Klippe bereichert worden, ander unter
Umständen Chautemps ebenfalls
scheitern könnte.

Mo MkiM sör MfsenMi»ausgezeichnet
Moskau , 5. Juli.

Wie die Charowsker Zeitung „Tischooke
Anskaja Swiesda " vom 27. Juni in einer
lakonischen Notiz mitteilt , wurde von einem
Spezialausschuß des Obersten Militär¬
gerichtshofs der Sowjetunion Wladiwostok
ein neues Bluturteil  gefällt . Wegen
„Trotzkismus, Terrorismus und angeblicher
Spionage zugunsten Japans " wurden wie¬
derum 22 Funktionäre der fernöst-
lichen Armee zum Tode verur-
teilt.  Das Urteil ist bereits voll¬
streckt . Damit erhöht sich die Zahl der
innerhalb weniger Wochen allein im fern-
östlichen Sowjetgebiet , offiziellen Angaben
zufolge, Hingerichteten Kommunisten und
Staatsfeinde auf 153. Auch das letzte Blut-
urteil wurde wie die vorhergehenden von der
Moskauer Presse geflissentlich verschwiegen.

Sowjetamtlich wird bekanntgegeb̂n, daß an
weitere 85 Angehörige der Roten Armee höchste
Auszeichnungen irrst» Orden der Sowjetunion
verliehen worden seien als Anerkennung „für
die vorbildliche Erfüllung von Spezialaufgeben
der Regierung" und für „besondere Verdienste
in der militärischen, technischen und politischen
Schulung von Truppenteilen der Roten Ar-
mee". Dabei wurde wiederum in sechs Fällen
die höchste, bisher nur selten verliehene Aus¬
zeichnung„Held der Sowjetunion " ausgegeben.
Es ist auffallend, daß in erster Linie Militär¬
personen unterer Dienstränge, nämlich Leut¬

nants und Unteroffiziere, dekoriert wurden.
Das läßt nur den einzig möglichen Schluß zu,
daß es sich um Instrukteure und Spezialisten
für die Kampforganisationen der spanischen
Sowjets handelt. Die Ordensverleihungen blie¬
ben jedoch nicht auf die Armee be-
schränkt.  Für „vorbildliche und selbstver¬
leugnende Erfüllung wichtiger Regierungsauf¬
gaben" sind in den letzten Tagen auch eine
ReihevonFunktionärenderGPU,
insgesamt 32, mit den höchsten Sowjetorden
ausgezeichnet worden. Darunter befinden sich
10 Juden . Bei den neuen Ordensträgern ausder GPU handelt es §ick>offensichtlich um Ele¬
mente, die sich bei den letzten Massenschlächte¬
reien besonders hervorgetan haben.

Nach der Moskauer Zeitung „DaS wirt¬
schaftliche Leben" find in den Finanz - und
Wirtschaftsverwaltungen einzelner Gebiete
und Bundesrepubliken der Sowjetunion
zahlreiche Maßregelungen  hoher
Funktionäre  erfolgt . Das Blatt führt
u. a. als „nunmehr entlarvte und verhaftete
Volksfeinde und Schädlinge " neben de»
Volkskommissaren für Finanzwesen und fürWirtschaft der Tatarischen SowjetrepuLlA
Magdejew und Gajenew. deren Verhaft»^
bereits bekannt wurde , den Volkskommissar
für Finanzen der Bundesrepublik Kasakstan»
Jazyno , sowie den Chef der Finanzverwal,
tung des nordkaukasischen Gebietes. Nudga>an.
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Unglückliche SpanienpolitiL '
Entlarvte Greuelm8rHea' !

LIgenderickt der >18 vre,,«
in. Rom. 6. Juli.

Den weiteren Verhandlungen des Nicht¬
einmischungsausschusses sieht man m Rom
mit völliger Ruhe entgegen. Ritt einem ge-
wisien Sarkasmus verzeichnet man dabei die
Nervosität , mit der man anscheinend in Lon¬
don und Paris nach neuen Kompromißen
sucht. ,.W ir teilen diese Nervo  si.
tät nicht,  weil wir wissen, datz wir eine
gerechte Sache vertreten ", schreibt ..Gwrnale
d'Jtalia " unter Hinweis auf den von Ita¬
lien und Deutschland in London überreichten
Vorschlag, der weder völkerrechtlich noch
noch moralisch antastbar ist.

Aus verschiedenen Ereignissen der letzten
Tage glaubt man in Rom auf die wah.
ren Hintergründe Ser absolut
negativen Haltung Englands
und Frankreichs  schließen zu können.
Hatte schon die Demarche der beiden Valen¬
cia-Häuptlinge in Paris gezeigt, welche Ein¬
flüsse hinter dem Ouai d'Orsay X'hen. so
wurden diese durch eine Reihe wieder auf¬
gewärmter Greulmärchen bestätigt. Es be¬
steht doch wohl kein Zweifel — so stellt die
italienische Presse fest — datz in London und
Paris gleichzeitig böswillige Greuelmärchen
über angebliche Expansionsbestrebungen
Deutschlands und Italiens in Spanien ver¬
breitet wurden.

Auch die Tatsache, daß französische Blätter
offen die Befürchtung aussprechen. Italien
könne eines Tages Frankreichs Seeverbin¬
dungen nach Nordafrika stören, korrespon¬
diert in ausfälliger Weise mit dem, was in
London geäußert wurde . Jedenfalls wird
Edens Rede in Coughton Court von den hie-
sigen Politischen Kreisen in diesem Sinne ge¬
deutet. Das spanische Problem ist also von
England und Frankreich bewußt zu einem
Mittelmeer -Problem erweitert worden.

„Sympathiestreik- soll solgen
Garde mobile schützt die Reims«

Nahrungsmittelindustrie
Paris . 5. Juli.

Seit achtzehn Tagen streiken in Reims  die
Angestellten einer Nahrungsmittelfabrik wegen
Entlassung von drei Arbeitskameraden. Auf
Grund der Weigerung der Werksleitung, die
drei Entlassenen wieder einzustellen, trat am
Montag die gesamte Gefolgschaft der Reimser
Ltahrungsmittelindustrie in einen Sympathie¬
streik. Ein Polizeiaufgebot und Garde mobile
haben die verschiedenen Werke am frühen Mor¬
gen besetzt, um auf diese Weise Ausschreitungen
oder eine Besetzung durch die Streikenden zu
verhindern.

X Paris , 5. Juli.
Als im Rahmen des zur Zeit in Paris

tagenden Filmkongresses ein italienischer
Film gezeigt wurde , der den Anteil der Flie¬
gerei an den Erfolgen Italiens zeigte, insze¬
nierten Studenten Pfeiskonzerte und Aus¬
einandersetzungen unter den Zuschauern . Der
Film mußte schließlich, als sich die Gegen-
kundgebungen in dem nach und nach last ge¬
räumten Hause ständig steigerten, abgebro¬
chen werden.

SÄ neueste Wahlergebnis aus WM
X Dublin , 5. Juli.

NaH den letzten Veröffentlichungen von
Wahlergebnissen hat de Valera 62 Sitze er¬
rungen , während die gesamte Opposition
61 Sitze auf sich vereinigen konnte

Sesterreick
begnadigt Sozialdemokraten

X Wien, 5. Juli.
Ter österreichische Bundespräsident hat die

Führer der Kärtener „Revolutionären Sozia¬
listen" begnadigt. In einem aufsehenerregen¬
den Prozeß wurden im November 1935 fünf
ehemalige sozialdemokratische Parteifunktio-
näre , darunter der Landesobmann der
Sozialdemokratischen Partei in Kärnten , zu
schweren Kerkerstrafen verurteilt , weil sie
unter dem Namen „Revolutionäre Sozia¬
listen" neu? marxistische Organisationen
auszuziehen versucht hatten.

,M wollen IMM bleiben'
Hohenelbe, 5. Juli

Das von den Sudetendeutschen veranstal¬
tete „Fest aller Deutschen"  in der
Riesengebirgsstadt Hohenelbe,  das vom
2. bis 5. Juli dauert , erreichte Sonntag sei¬
nen Höhepunkt. In der kleinen Stadt waren
nicht weniger als 65 000 Menschen zusam¬
mengeströmt, die Konrad Henlein und eine
Reihe führender Natsmitglieder und Parla¬
mentarier der Sudetendeutschen Partei stür¬
misch begrüßten . Der Tag begann mit einem
Morgenappell , dem die Hauptversammlung
folgte. Nach der Hauptversammlung wurde
ein farbenprächtiger Trachtenzug formiert,
an dem sich 20 000 Menschen beteiligten.
Brausende Sieg -Heil-Rufe sowie der Ruf:
„Wir wollen Deutsche bleiben" begleiteten
ununterbrochen den Zug , dessen Vorbeimarsch
über eine Stunde dauerte.

Sroiteilung WIMM?
!X London, 5. Jull !

Nach einigen Morgenblättern schlägt der !
Bericht der Palästinakommission , der am !
Donnerstag veröffentlicht wird , vor , Palä - f
stina in drei Teile zu teilen, nämlich in einen !
jüdischen  und einen arabischen  !
Staat und schließlich in einen Staat unter !
ständigembritischenMandat.  Be¬
sonders der marxistische „Daily Herald"
äußert im Zusammenhang damit die große
Besorgnis , daß es bei der Bekanntgabe die¬
ses Teilungsplanes in Palästina zu neuen
Unruhen kommen werde, weil ein großer
Teil der Araber , aber auch ein großer Teil
der jüdischen Bevölkerung sich mit den Vor¬
schlägen der Kommission nicht abfinden wird.
Deswegen ist der britische Schlachtkreuzer
„Repulse" unerwartet von Malta nach Pa¬
lästina in See gegangen. Auch in Palästina
selbst wurden bereits militürischeVor-
sichtsmaß nahmen  getroffen und es i
wird im Falle neuer Unruhen der Belage¬
rungszustand verhängt werden. An der
ägyptischen Grenze stehen außerdem britische
Truppen bereit, die notfalls sogar im Flug¬
zeug nach Palästina gebracht werden können.

Ko/riifche Lrur-rrachrichierr!
An Portugals Ministerpräsidenten !
drahtete der Führer und Reichskanzler: „Euer ,
Exzellenz spreche ich zur glücklichen Errettung von
dem verabscheuungswürdigen Attentat meine Herz- !
lichsten Glückwünsche aus ." s

Zum stellv. Gauleiter von Hessen-Nassau
wurde Bürgermeister Linder  von Frankfurt !
am Main ernannt . Er wird am 26. Juli 1937 '
in sein neues Amt feierlich eingeführt werden. j

Dem Führer dankte !
der Präsident der Internationalen Handelskam- !
mer, Thomas I . Watson,  niit folgender Drah - i
tung : „Namens der amerikanischen Delegierten. >
ebenso wie im Namen des gesamten Kongresses s
der Internationalen Handelskammer möchte ich ^
unseren tief empfundenen Dank für !
die wirklich großartige Freund-  s
schaft  aussprechen , die uns während unseres s
Besuches in Deutschland erwiesen wurde. Ins - l
besondere erkenne ich auch dankbar an , das; Sic §
eine so große Zahl von Delegierten in Ihrem l
eigenen Heim willkommen geheißen haben. Ich !
bin der festen Ueberzeugung, daß solche Begeg- s
nungen viel dazu beikragen, das Gefühl für s
freundschaftliche Zusammenarbeit , die bei den j
heutigen Nöten ganz unerläßlich ist, zu stärken, s
Wir alle kehren nach Hause zurück und nehmen !
mit uns den tiefen und dauernden Eindruck von s
all dem, was für unser Wohlbefinden während i
unseres Aufenthaltes in Berlin getan worden ist." >

Dem Präsidenten des Internationalen -
Komitees vom Roten Kreuz, i
Prof . Dr . Max Huber,  stattete NSKK.-GruP- !
pensührer Herzog von Koburg einen Besuch ab. i

Zur Fortsetzung der Wirtschaftsbesprechungenz
ist der belgische Ministerpräsident van Zee - !
land  in London eingetroffen. !
Zwischen dem Deutschen Reich und Belgien >
sowie dem Großherzogtum Luxemburg wurde am i
Montag ein Abkommen über den Reisever - §
kehr  abgeschlossen.

Deutsch-türkische Verhandlungen in Berlin
In Berlin  begannen Montag Besprechungen

zwischen einer deutschen und einer türkischen
Delegation, deren Ziel es ist, gewisse Fragen zu
klären, die mit der Durchführung der im vori¬
gen Jahr abgeschlossenen deutsch-türkischen Ver-
einbarungen auf dem Gebiete des Waren - und ;
Zahlungsverkehrs Zusammenhängen. Die im !
Auswärtigen Amt stattfindenden Verhandlungen l
wurden durch Ansprachen des türkischen Bot- s
schafters in Berlin , Exzellenz Hamdi Arpag, und
des Staatssekretärs im Auswärtigen Amt, von ;
Mackensen, eröffnet.

AnmlkanWer Student tödttck
verunglückt

Nürnberg, 5. Juli.
Ein amerikanischer Student,  der

sich mit über 20 Kameraden unter Führung
rhres Professors auf einer Radwanderung durch
Deutschland befand, ist auf dem Wege von
Nürnberg nach Schwabach in der Nähe von
Asbach tödlich verunglückt. Der Student hatte
sich an den Anhänger eines Lastkraftwagens
angehängt. Er prallte gegen einen Schotterhau¬
fen, stürzte und wurde vom Anhänger über¬
fahren  und sofort getötet.

Kostbare schwarze Perlen
Maharadschaerwirbt die Diamanten

der Marie-Antoinette
kliireodericbt der dl 8. - press«

eg. London, 5. Juli.
Das berühmte Diamant -Kollier der Marie-

Antoinette wurde auf einer Versteigerung
von dem Maharadscha von Darb-
hang .a  für 15000 Pfund Sterling erwor¬
ben. Das Kollier besteht aus 43 großen Dia-
manten im Gewicht von etwa 150 Karat . Das
erste Angehpt war 5000 Pfund Sterling . Be¬
reits nach einer Minute wurde ein Angebot
von 15 000 Pfund Sterling erreicht, das den
Zuschlag erhielt . Das berühmte Kollier aus
schwarzen Perlen , das der Gräfin Cow-
dray  mit einer schwarzen Riesenperle als
Anhänger diente, wurde von der Versteige¬
rung zurückgezogen,  weil das Angebot
von 12 000 Pfund Sterling der Besitzerin der
Perlenschnur nicht genügte. Für die schwarze
Riesenperle wurden allein 3400 Pfund Ster¬
ling geboten.

12 rote aus„General Nlümenthal-
Recklinghausen, 5. Juli.

Mit dem Ableben eines weiteren bei dem
Grubenunglück auf Zeche„General Blumen¬
thal" schwer verletzten Knappen ist dieZahl
der Opfer  des Unglücks auf zwölf ge¬
stiegen. !

Auf daS Beileidstelegramm des Führers
und Reichskanzlers anläßlich des Gruben¬
unglücks auf der Zeche „General Blumen¬
thal " hat der Generaldirektor der Bergwerks¬
gesellschaft Hibernia , Wilhelm Tengel-
mann,  ein D a n kt e l e gr  a m m an den
Führer und Reichskanzler gerichtet.

Reichswirtschaftsminister Dr . Schacht
ließ der Bergwerksgesellschaft Hibernia ein
Beileidstelegramm zugehen.

Reichsminister Dr . Goebbels  richtete
ein Telegramm an den Betriebsführer des >
Werkes, in dem er ihm seine aufrichtige Teil- -
nähme anssprach . !

Auch Reichsarbeitsminister Seldte  hat i
dem Betriebsführer und der Gefolgschaft der §
Zeche seine aufrichtige Teilnahme bekundet. s

Württemberg
Eine Fahrt

durch die Kreisbauernschaften
Der Laudesbauernsührer orientiert sich über

die Erfolge der Erzeugungsschlacht

Stuttgart , 5. Juli.
Landesbauernführer Arnold  hatte auch

in diesem Jahre wieder die Kreisbauern - !
führer . Kreishauptabteilungsleiter und die j
Schulvorstände zu einer Besichtigungs - !
fahrt  durch die Kreisbauernschaften ein- >
geladen, um sich an Ort und Stelle zu über- !
zeugen, inwieweit die Maßnahmen in der . s
Erzeugungsschlacht Erfolge gebracht haben.

Der Weg führte durch die Kreisbauern¬
schaften Murr , Hohenlohe-Franken , Ost und
Alb. In erster Linie wurden die schlechten !
Gebiete dieser Kreisbauernschasten aufge- !
sucht. Verschiedene Beispielgemeinden zeigten !
Fortschritte , andere wieder sind noch sehr §
rückständig. Fast überall hatte der Orts - !
bauernführer die Bauern und Landwirte '
zusammengerusen. Nach einer kurzen Be- !
grüßung wurde Feld und Vieh besichtigt.
Dann gab Landesbauernführer Arnold
sein Urteil offen und uneingeschränkt ab. Er j
wies darauf hin, daß bei den verbilligten >'
Düngemitteln keiner zögern soll, diese anzu- !
wenden.

Vielfach konnte man auch beobachten, daß !
kein einwandfreies Saatgut zur Aussaat ge- !
kommen war . Sorten , die vielleicht noch vom s
Großvater stammen, sind heute nicht mehr !
am Platze. Es ist nicht mehr zu verantwor - i
ten, Dinkel anzubauen , wenn auch Weizen i
gedeiht und ein Drittel Mehrertrag bringt . !

Ein besonders erfreuliches Bild des Fort - >
schrittes bot die Murrkorrektion.  >
Einst sumpfige und saure, fast wertlose Wie- !
sen mit Leberegel- und Milzbrandgefahr , s
sind heute fruchtbares Ackerland und gute s
Wiesen. Bürgermeister , Bauernschaft und i
Arbeitsdienst haben das Werk in Gemein- !
schaftsarbeit vollbracht. Besonders interessant s
waren die Kulturarbeiten im Langen » !
auer Moor.  Das Moor war noch vor !
kurzem nur kärgliche Schafweide, in diesem !
Jahr sind zum Teil beste Bestände Kartof - !
fein, Roggen und Weizen zu erwarten . !

SchwarzWacktungen teuer bezahlt
Ravensburg , 5. Juli . s

Vor der Strafkammer hatten sich die Metzger- !
meister Nold  alt und jung , sowie deren Geselle j
Spießmacher  wegen Schwarzschlachtung und !
Steuerhinterziehung zu/verantworten . Nach dem !
Geständnis des jungen Nold war auf seine Ver- s
anlastung hin seit dem Jahre 1932 schwarz ge- s
schlachtet worden. Mehr als einmal habe man !
mit einem Schlachtscheinmehrere Tiere geschlach¬
tet ; auch die Lebendbeschau der Tiere sei oft um-
gangen worden. Der hinterzogene Steuerbetrag
des jungen Nold beträgt etwa RM. 2680.—, fer¬
ner hatte dieser einen Stempel des Fleisch¬
beschauers nachgemacht  und im Betrieb
verwendet. Auch kam es vor, daß anstelle des
auf der Stadtwaage gewogenen Tieres ein ande¬
res , wesentlich schwereres Tier geschlachtet wurde.

Dem alten Nold wird ein hinterzogener Steuer¬
betrag von RM. 1289.— zur Last gelegt. Ter
angeklagte Spießmacher hatte sich solcher einmal
in seinem Hausierhandel Unregelmäßigkeiten zu¬
schulden kommen lassen und war dadurch in ein
gewisses Abhängigkeitsverhältnis zu den beiden
Hauptangeklagten gekommen. Das Gericht ver-
urteilte Nold jung zu vier Monaten Gefängnis
und RM. 40 000 Geldstrafe. Nold alt zu RM.
6000 Geldstrafe und einem Monat Gefängnis , der
durch die Untersuchungshaft als verbüßt gilt.
Spießmacher wurde auf Grund des Straffreihei ' ts-
aeieües treiaesvrochen.

Schwer^ Sockwasser im Sulzbacklai
L l g enl »s ri e k t d « r blS - presss

s . Schramberg , 5. Juli.
Am Montagnachmittag 3 Uhr wurde die

Schramberger Weckerlinie nach dem benach¬
barten Lauterbach gerufen. Bei einem schwe.
ren Gewitter Prasielte ein wolkenbruch.
artiger Regen  im Sulzbachtal nieder,
der die ganze Landschaft in wenigen Minu¬
ten in einen reißenden Strom  ver¬
wandelte . Alles stellte sich zur Verfügung,
um zu retten , was noch zu retten war.

Häuser wurden unterspült und das Vieh
war teilweise dem Ertrinken nahe. Alle ver¬
fügbaren Geräte wurden durch die Feuer¬
wehr eingesetzt, um der tosenden Flut Herr
zu werden. Ein Wohnhaus  mußte poli¬
zeilich geräumt und gestützt  werden.
Auch im Ort Lauterbach selbst sah es ver¬
heerend aus . Die meisten kleinen Brücken
des Tales wurden mehr oder minder stark
beschädigt und mußten für den Ver-
kehr gesperrt  werden . Inzwischen hatte
das Hochwasser auch die Stadt Schramberg
erreicht und in der Lauterbacher Straße
mußte die Feuerwehr aus verschiedenen
Häusern das Wasser Herauspumpen . Kurz
nach 6 Uhr abends war die Hauptgefahr
beseitigt, so daß die Wehren unter Zurück¬
lassung von Wachen abrücken konnten.

Mlt dem Motorrad gegen Waagbalis
Rellingen, Kreis Eßlingen, 5. Juli . Auf der

Heimfahrt vom Bezirksfeuerwehrfest ver¬
unglückte am Sonntagabend der 31 Jahre
alte Eisendreher Karl Haug  aus Nellingen
tödlich. Haug trat um 11.30 Uhr mit seinem
Motorrad dre Rückfahrt nach Nellingen an.
Nachdem er seinen auf dem Rücksitz mitfah¬
renden Freund heimgebracht hatte , fuhr er
bei der Weiterfahrt über eine Kurve hinaus
und stieß auf das Waaghaus.  Der Auf¬
prall war so heftig, daß die Riegelwand des
Häuschens eingedrückt wurde . Hang erlitt
einen Schüdelbruch und war sofort
tot.

Sommersonnenwende auf dem
Kobrenbübl

Rottweil, 5. Juli . Das Mahnmal auf dem
Fohrenbühl grüßt die Gefallenen jenseits der
französischen Grenze. Am Sonntag veranstaltete
die NSDAP . Kreis Rottweil  zusam¬
men mit dem Schwarzwaldverein  die
alljährliche Sonnenwendfeier . Ein befreiendes
Gefühl erfüllt unsere Brust , freudigen Herzens
stehen wir an der Thingstätte um den lodernden
Holzstoß. Das weite Rund der Feierstätte ist
umsäumt von Hakenkreuzfahnen. Unter ihrem
Flattern rollt die Geschichte des Germanenvol¬
tes vor unserem Geist vorüber. Immer wieder
einsetzende Fanfarenstöße der Hitlerjugend kün.
den von Sem neuen Zeitabschnitt, dessen Größe
uns der Sprechchor weist. In kurzen markanten
Worten zeigt dann der Redner nochmals unser
Bell in seine Höhe und Tiefe, aus dem immer
wieder einer aufstand, die Zukunft des deut¬
schen Volkes zu verkünden. — Auf der Kuppel
des Fohrenbühls entwickelte sich anschließend
ein Nächtliches Volksfest.

Aalen, 5. Juli . (Das Haus der Ju¬
gend geweiht .) Tie Stadt Aalen hat
dem Bann „Ostalb " der Hitler -Jugend im
„Haus der Jugend " eine Stätte geistiger
und körperlicher Ertüchtigung gegeben, die
als Vorbild für das gesamte Reichsgebiet
gelten kann. Bei der Einweihung am Sonn¬
tag waren als Ehrengäste der Hoheitträger
des Großkreises Aalen, Kreisleiter Kölle,
Gauamtsleiter Kling,  Oberbannführer
Uh land  von der Gebietsführung Würt¬
temberg und der Landesverbandsleiter des
deutschen Jugendherbergsverbandes , Bann¬
führer Schairer,  erschienen . Das ein¬
fache und doch schöne Haus enthält die Ju¬
gendherberge, die Verwaltungsräume des
Bannes und einen geräumigen Schulungs¬
saal.

Hochdorf-Nitz, 5. Juli . (Kü h e s che u t e n.)
Am Bahnübergang scheuten die Kühe eines
von einer hiesigen Einwohnerin gelenkten
Heufuhrwerks. Bei dem Versuch, das Ge¬
spann auzuhalten , stürzte die Frau  unter
den Wagen, dessen Räder ihr über den Kör¬
per gingen. Die Verunglückte erlag  im
Krankenhaus ihren schweren Verletzungen.

Steinhilben (Hohenzollern), 5. Juli . (T r a-
gischer  Tod .) Kurz vor Vollendung eines
Erweiterungsbaues seiner Scheune ist der
Landwirt Christian Iaudas  durch Absturz
von der Scheune tödlich verunglückt. Er ist,
nachdem er buchstäblich die letzte Hand an
den Neubau angelegt hatte , beim Abdecken
mit der letzten Platte  abgestürzt.

Friedrichshafen , 5. Juli . (Seldte be¬
suchte Friedrichs Hafen .) Am Sonn-
tag traf Reichsarbeitsminister Seldte  mit
Begleitung zu kurzem Aufenthalt in Fried¬
richshafen ein. Im Kurgartenhotel hatten
die Gäste Wohnung genommen. Montag
früh besichtigten sie hiesige Industriebetriebe
und verließen nachmittags die Stadt.

Lc/itttäAiscAe Lkyonlk
Wegen Tierquälerei erhielt eine Frau auS

Schlatt bei Tettnang eine Geldstrafe von 5 RM.
Sie hatte eine Henne, die in ihren Garten ein¬
gedrungen war , so mit dem Fuß getreten und
mit einem Brett geschlagen, daß fte sämtliche
Schwanzfedern verlor. *

Der Schloßberg bei Winterstettenstadt (Kreis
Waldsee), der Schwaigfurter Weiher, der Metzis¬
weiler Weiher, das Durchbruchstal der Wolsegger
Aach bei Wassers-Alttann sowie die ehemalige
Talschlinge der Wolsegger Aach zwischen Höll und
Witschwende wurden dem Reichsnatur¬
schutze unterstellt.

*
Der Bauer Hermann  vom Martinshof in

Hohenmemmingen,  Kreis Heidenheim, und
besten 27 Jahre alter Sohn Gustav mußten nach
dem Genuß von eingemachter Wurst, die nicht
einwandfrei war , schwer erkrankt ins Kranken¬
haus eingeliefert werden. Dort ist der Sohn
wenige Lage später an Wurstvergiftung gestorben;
der Vater befindet sich auf dem Wege zur Besse¬
rung . . . .

l
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Aus Stadt und Land
Nagold, den 6. Juli 1937

Wenn Gott uns leitet, so bringt er uns
nicht in eine mystische Liebeslaube. um zärt¬
liche Zwiesprache mit uns zu pflegen, son¬
dern er führt uns mitten in den Alltag
hinein, unter die Menschen zum Nächsten.

Spoerri.

Diensterledigungen
Die Bewerber um je eine Lehrstelle an Volks¬

schulen in folgenden Gemeinden haben sich bis
zum 21, Juli dieses Jahres bei der Ministerial-
abteilung für die Volksschulen zu melden: Na¬
gold,  Dienstwohnung, ein Schulleiter (Rektors
ist zu bestellen: 'Nufringen,  Kr . Herrenberg:
Schmieh,  Kreis Calw, Dienstwohnung.

Der Pilger aus der Ferne
Zu der Feier des letzten Abschiedes von dem

nach langer Krankheit hier verstorbenen Privat¬
mann Lhr, Baetzner,  versammelte sich gestern
nachmittag eine große Trauergemeinde auf dem
Friedhof, Der Verstorbene gehörte zu jenen
Schwaben, die schon frühe draußen in der Welt
Pionierarbeit für das Deutschtum geleistet haben.
Nach Abschluß seiner militärischen Dienstzeit
zog es diesen Kämpfer zu Verwandten nach
Aegypten, wo er in den 90er Jahren weiterem
Reisedrang nach Palästina Folge leistete, Mühe
und Arbeit war ihm auch dort zugemessen-, doch
sein Fleiß führte zur Gründung einer Existenz.
Die Rede am Grabe bildete neben ihrem deutsch-
gläubi .qen Inhalt auch eine Würdigung Ser
Persönlichkeit des Hingeschiedenen und seines Le¬
benswerks, das ihn über Länder und Meere
geführt hat. — Dieses offene Grab war auch
zugleich eine Mahnung : denn nicht die lange
Dauer eines Menschenlebens ist das Entscheidende,
sondern sein Inhalt , nicht das Vergängliche,
sondern das Ewige. Den Beginn und Abschluß
dieser Feier bildeten Klänge der Trauermusik.

Handwerksjugend in HJ -Freizeit«
lagern!

Der Landeshandwerksmeister für Südwest-
Leutschland, Baetzner,  M . d. R.. erläßt
folgende Aufforderung : Wer sich selbst ein¬
mal davon überzeugt hat , in welchem Geiste
die HJ .-Freizeitlager geführt werden, welch
hervorragend schöne Plätze in unserem
Schwabenland für die Jugend ausgesucht
wurden , wie vorzüglich die Verpflegung und
wie frisch der Geist ist. der in diesen Freizeit¬
lagern herrscht, der wird seinen Lehrlingen
und jugendlichen Gefolgschaftsangehörigen
ohne weiteres gerne den vom Treuhänder
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Südwest
festgesetzten Urlaub  gewähren.

Zu meiner Freude konnte ich feststellen,
daß die Handwerksmeister von Württemberg
und Hohenzollern die Richtsätze des Treu¬
händers der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet
Südwest bisher im ' allgemeinen beachtet
haben und ich bitte, auch in diesem Jahr den
Urlaub  im Interesse der Gesundung der
Jugend wieder voll zu gewähren.

Selbstverständlich müssen die Unterhal¬
tungszuschüsse (Lehrlingsentschädigungssätze)
auch in der Freizeit bezahlt werden. Darüber
hinaus empfehle ich. denjenigen Lehrlingen,
die sich gut geführt haben, eine kleine Freude
in Form eines Taschengeldes  oder der
Vergütung der Fahrkosten  zu
machen. Die Lehrlinge werden um so freudiger
und williger ihre Arbeit wieder aufnehmen.

Wald i« Zahle«
Der Aufruf Eörings als Reichsforstmeister an

das deutsche Volk, sich einzusetzen für die Pflege
deutschen Waldes und vor allem die Wald-
ürandgefahr zu bannen, hat wieder einmal alle
Blicke auf den Wald als volksgesundheitlich
und volkswirtschaftlich so wichtigen Bestandteil
unseres Volksvermögens gelenkt. Der Ameri¬
kaner hat recht, der jüngst von uns sagte, daß
wir „in einem hölzernen Zeitalter leben", weil
so viele lebenswichtige Erfindungen auf den
Rohstoff Holz zurückgreifen. 27 Prozent deutschen
Bodens sind mit Wald bedeckt. Trotzdem brauch¬
ten wir vor und nach dem Weltkrieg noch ein
Drittel unseres Nutzholzbedarfs aus dem Aus¬
land. Deutschland, das nach Rußland das wald¬
reichste Land Europas ist, besitzt mit seinen 12,5
Millionen Hektar Wald trotzdem nur 0,4 Pro¬
zent des Gesamtwaldes der Erde. Den Mangelan Wald decken bei anderen Staaten die Kolo¬
nien. So hat das waldarme Frankreich durch
seine Kolonien einen fast zehnmal größeren
Waldbesitz als wir. Je ein Fünftel des gesam¬
ten Waldes der Erde besitzen Rußland und
England mit ungefähr 600 Millionen Hektar
Waldland. Auch innerhalb Deutschland sind die
Unterschiede in der Bewaldung groß. Baden steht
mit 39 Prozent Waldland an der Spitze. Ihm
folgen Bayern mit 33 Prozent, Württemberg
mit 31 Prozent, Preußen und Sachsen mit 25
Prozent und zuletzt Oldenburg mit 10 Prozent.
Tie Zeiten, wo man im Wald nur ein land¬
wirtschaftlichesHindernis oder ein Ausbeu¬
tungsobjekt sah, sind längst vorüber. Wir emp¬
fingen den planmäßig bewirtschafteten Wald
als ein Geschenk unserer Ahnen, und indem
wir alles tun. um den Bestand deutschen Wal¬
des auch in seinem altersmäßigen Ausbau zu
erhalten, indem wir ihn gegen alle Gefahren
schützen, wollen wir ihn. verantwortungsbewußt
deutscher Zukunft gegenüber, unfern Enkeln und
Urenkeln sichern.

500 Blark Gewinn gezogen — Noch gut abge¬
laufen — Unglücksfall

Altensteig. Ein hiesiger Einwohner hatte kürz¬
lich das Glück, mit einem von dem braunen

Elücksmann gezogenen Arbeitsbeschaffungslos
500 Reichsmark zu gewinnen. - Am Samstag
nachmittag stieß ein nagelneuer Mercedeswagen
aus Stuttgart bei der Zementbrücke mit einem
Ochsengespann zusammen. Das Auto wurde
schwer beschädigt und mußte nach Altensteig ab¬
geschleppt werden. Verletzt wurde niemand. —
Am Samstagnachmittag verunglückte hier der
Langholzfuhrmann Traub  von Gaugenwald
auf dem Polterplatz der Fa. Fezer, Sägewerk.
Traub war mit Abladen von Langholz beschäf¬
tigt, konnte einem nachrollenden Stamm nicht
mehr ausweichen und wurde ihm von demselben
der Knöchel abgedrückt. Traub mußte ins Kreis¬
krankenhaus Nagold eingeliefert werden.

Schöner Erfolg
Oberfchwandorf. Nach mühevollen Vorbereitun¬

gen zu dem Radfahrerfest in Pfrondorf, konnte
der Radfahreroerein „Wanderlust" Oberschwan¬
dorf mit einem sinnvoll aufgebauten, lebendigen
Gruppenbild und gleichzeitiger Werbung für den
DRV. unter sehr starker Konkurrenz in der Kl. B
mit Dekoration den 1. Preis erringen mit 5,43
Punkten vor Oeschelbronn mit 5,26, Rotfelden
4,90 und Altensteig mit 3,62.Punkten.

Lokomotive entgleist — 80. Geburtstag
„KdF."-Urlauber aus der Saarpfalz

Freudenstadt. Am Sonntag mittag um 12.13
Uhr entgleiste die Maschine des Mur gtalzuges
beim Einfahren in den Freudenstädter Haupt¬
bahnhof, wodurch verschiedene Züge Verspätung
erlitten. Menschen kamen nicht zu Schaden. - -
Am Samstag konnte Gustav Ziegler,  Holz¬
hauer, seinen 80. Geburtstag in körperlicher und
geister Frische feiern. Noch dieses Jahr hat der
Jubilar selbst seine Felder gemäht und geheut.
— Dieser r.age kamen 950 KdF.-Urlauber aus
dem Gau Saar -Pfalz nach dem Kreis Freuden¬
stadt. Sie wurden in Röt, Klosterreichenbach,
Mitteltal . Obertal, Kniebis, Loßburg, Glatten

Kreistag
Unter dem Vorsitz von Landrat Dr. Lauffer

fand am 1. Juli 1937 in Nagold der Kreistag
statt. Der Vorsitzende konnte unter den Anwesen¬
den den Kreisleiter des neuen Parteigroß-
kreises Calw, Pg . Wurster  und den früheren
Kreisleiter von Nagold, Pg . Baetzner,  jetzt
Kreisleiter von Horb, begrüßen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung führte
Landrat Dr. Lauffer aus, daß es Abschied zu
nehmen heiße von Kreisleiter Baetzner, der den
Parteigroßkreis Horb übernommen habe. Wenn
der Kreis Nagold von jeher nationalsozialistische
Hochburg gewesen sei, so sei dies nur der uner¬
müdlichen Arbeil des Kreisleiters Baetzner zu
verdanken. Der Vorsitzende hob die gute Zusam¬
menarbeit mit Kreisleiter Baetzner hervor, der
stets Verständnis für die Aufgaben des Kreises
und der Gemeinden gehabt habe. Bei der vor¬
handenen Gemeinsamkeit der Auffassungen sei
tatsächlich die Einheit von Partei und Staat her¬
gestellt gewesen. Eine Freude sei es für alle
Nagolder, daß Kreisleiter Baetzner in Nagold
wohnen und so einer der ihrigen bleiben werde.
Als äußeres Zeichen des Dankes übergab der
Vorsitzende Kreisleiter Baetzner einen von Kreis¬
handwerksmeisterKaupp  kunstvoll gefertigten
Tisch.

Hierauf hieß der Vorsitzende den neuen Kreis¬
leiter Pg . Wurster, herzlich willkommen und ver¬
sicherte ihm, daß ihm im Kreis Nagold volles
Vertrauen entgegengebrachtwerde.

Auch Kreisleiter Wurster würdigte die Ver¬
dienste von Kreisleiter Baetzner. Er forderte auf,
im neuen Großkreis Calw angesichts der großen
Entscheidungen, um die es heute geht, in echter
Volksgemeinschaft zusammenzustehen.

Kreisleiter Baetzner verband mit dem Dank
für das überreichte Geschenk den Dank für das
ideale Zusammenarbeiten mit Landrat Dr. Lauf-
fer, dem Oberamt, dem Kreisrat und den Bür¬
germeistern und bat alle Anwesende, auch Kreis¬
leiter Wurster das gleiche Vertrauen wie ihm
entgegenzubringenund gemeinsam mit ihm zum
Wohl des Kreises zu arbeiten.

Nach dem Gedenken an den seit dem letzten
Kreistag im Jahre 1935 verstorbenen Kreis¬
krankenhausarztes Dr. Ulmer in Nagold und
Bürgermeister Schwemmle  in Fünfbronn
wurde in die Tagesordnung eingetreten.

Dem Jahresbericht des Vorsitzenden über die
Verwaltung des Krcisverbands konnte entnom¬
men werden, daß auch im Kreis Nagold Land¬
wirtschaft und Industrie gesundet sind und die
Arbeitslosigkeit verschwunden ist. Die Kreis¬
sparkasse Nagold mit ihrer Zweigniederlassung
in Altensteig zeigt eine stetige Aufwärtsentwick¬
lung. Die Spareinlagen betrugen Ende 1936 6,8
Millionen Reichsmark. Die Zahl der Sparbücher
betrug 10 830,es entfällt:also auf jeden3. Einwoh¬
ner des Kreises ein Sparbuch. Das Kreiskran-
kcnhaus in Nagold war in den vergangenen
Jahren gut belegt und zwar betrug die Vele-
gungszahl im Jahre 1935 58, im Jahre 1936
63 Betten im Tagesdurchschnitt. In der Wan-
derarbeitsstätte Nagold ging die Zahl der ver¬
pflegten Wanderer weiter zurück. Es waren 1936
noch 4227 Verpflegungstage gegen 5145 im Jahre
1935. Vom Jugendamt wurden 1936 320 Pflege¬
kinder betreut und 470 Amtsvormundschaften
geführt. Bei der Kreisfürsorgebehördeist zu der
Fürsorge für die Sozialrentner, Kleinrentner,
Minderjährigen. Kriegshinterbliebenen, Kriegs¬
beschädigten und Schwerbeschädigten die Durch¬
führung des Familienunterstützungsgesetzes und
des Gesetzes üher Zinsermäßigungen bei öffent¬
lichen Anleihen gekommen. Eine wesentliche
Mehrbelastung ergibt sich für den Kreisverband
dadurch nicht, da bei der Familienunterstützung
vier Fünftel und bei den Härtebei¬
hilfen  der volle Betrag vom Reich ersetzt
wird. Durch das Gesetz über die Befrei-

! und Pfalzgrafenweiler untergebracht und bleiben
bis zum 11. Juli.

voo Ziel de« ftillswerke«
..Mutter und kinv ": ein starke»
und gefundeo deutsche« Volk.

Fahnenweihe des Soldatenbundes
Horb, 4. Juli . Der Charakter der jungen

Garnisonsstadt Horb wurde gestern durch
eine eindrucksvolle soldatische Feier wiede¬
rum herausgestellt . Die Kameradschaften
der Kreise Herrenberg, Horb. Oberndorf.
Schramberg und Sulz waren in der fahnen¬
geschmückten Kreisstadt Horb angetreten , um
ihre Fahnen vom Bundesgruppenführer
Generalleutnant a. T . v o n G r e i f f weihen,
zu lassen. Nach dem Einmarsch der Trup¬
pen im Paradeschritt unter den Klängen des
Präsentiermarfches und dem Abschreiten der
Front der Formationen durch Generalleut¬
nant a. D. von Greifs, dem Standortältesten
Oberst Eberhard -Ulm und Kreisleiter Baetz¬
ner . sprachen die genannten drei zu den

Zähne putzen ist viel, Zähne pstegen aller.
t̂ icftr ctsksul tcomml SS SN. Mil
wslcksr Kraft Lis cjis 2sftns»
putrsn, sondern cisrsuf. 6sv suck
ĉsr suksrsls Vssnkst clsr 2sftk>
rsiftsn sftskr wirci. k>1iv6S»
2sftnpssis wirkt sucft ciorl. wo üi»
msciisniscfte Ksinigung riieftr kiirr-
rsicftt. vss irr ctsnn Isftnptisgsk

Formationen kernhafte Worte über die Be¬
deutung des Tages , über die Verbundenheit
zwischen Wehrmacht und Partei und über
die Pflichten des Deutschen. Der Bundes¬
führer hob die Aufgaben des Soldatenbun-
des heraus und weihte sodann die Fahnen.
Nach der Feier rückten Formationen zum
Vorbeimarsch ab. Der Tag fand mit einem
Manöverball seinen Ausklang.

in Nagold
ung von der Pflicht zum Ersatz von Fürsorge-
koften, nach dem alle Fürsorgekosten, die vor
dem 1. Januar 1935 aufgewendet worden sind,
nicht mehr ersetzt werden müssen, entsteht ein
Ausfall von rund 6000 RM.

Die Landwirischaftsschule in Nagold wurde im
Winter 1936/37 von 27 Schülern, auch aus den
Randgemeinden der Kreise Herrenberg, Horb,
Calw und Freudenstadt besucht. Den persön¬
lichen Aufwand trägt der Staat , den sachlichen
der Kreisverband, der außerdem Beiträge zum
Schulgeld gewährt. Der Obstbau wurde durch
planmäßige Schädlingsbekämpfung und Som¬
merspritzversuchegefördert. Entwässerungen, Feld-
Screinigungen, Flußverbesserungen und Wald-
ansrodungen wurden in verschiedenen Gemein¬
den durchgefllhrt. Das Netz der vom Kreisver¬
band zu unterhaltenden Landstraßen II. Ord¬
nung wurde auf 95,67 Km., darunter 13,571 Km.
Ortsdurchfahrten, festgestellt. Auf diesen Straßen
sind 5 beamten- und 15 privatrechtlich angestellte
Kreisverbandsstraßenwarte tätig . Außer der
Verbesserung der alten Emmingerstratze von Na¬
gold nach Rötenbach konnten nur laufende lln-
tcrhaltungsarbeiten vorgenommen werden.

Das Liegenschaftsvermögen des Kreisverbands
stellt einen Wert von 527 000 RM. dar, das Ka¬
pitalvermögen beträgt 78 214RM., darunter
29 500 RM. Rücklagen. Die Schulden betragen
459 497 RM., sie rühren in der Hauptsache vom
Krankenhausumbau 1927/28 her.

Ueber die vorgetragenen persönlichen Verän¬
derungen bei der Kreisverbandsverwaltung ha¬
ben wir schon früher berichtet.

Allen Beamten, Angestellten und Arbeitern des
Kreisverbands sprach der Vorsitzende am Schluß
seines Jahresberichts den Dank für ihre geleisteteArbeit aus.

Der Haushaltsplan des Kreisverbands für
1938, der eine Kreisverbandsumlage von 285 000
R.-Mark vorsah, wurde von der Aufsichtsbehörde
nur mit einer Umlage von 275 000 RM. für
vollziehbar erklärt. Der Abstrich von 10 000 RM.
mußte beim Straßenteilhaushalt ausgeglichen
werden. Es betrugen nach dem Haushaltplan für
1936 die Einnahmen 226199

die Ausgaben 539 208 -N

Unzulänglichkeit 313 009
Sie wird gedeckt durch Heranziehungvon Rest¬

mitteln mit 38 009 M und eine Umlage auf die
Kreisverbandsgemeinden mit 275 000

Der Kreistag gab seine Zustimmung zu diesem
Haushalt.

Der vom Kreisrat in seiner Sitzung am 17.
Juni 1937 beratene und gutgeheißene Haus¬
haltsplan für 1937 wurde von Kreispfleger
Bohlinger vorgetragen und erläutert.

Es betragen die Einnahmen 239 322
Ausgaben 554 712 -1l

Unzulänglichkeit 315 390
Sie soll gedeckt werden

durch Heranziehung von Rest¬
mitteln mit 38 390

Heranziehung von Rücklagen 2000
Umlage auf die Kreisverbandsge¬

meinden wie 1936 ' 275 000 U(
Der im Haushaltplan enthaltene

Teilhaushaltsplan für die Straßen
siehtf. d. Landstraße II. Ordnung 80 030 MAusgaben und einen Unterhal¬
tungsbeitrag für die Landstraßen
I. Ordnung mit 31170 M

vor. - Auch zu dem Haushaltsplan für 1937 gab
der Kreistag seine Zustimmung

Zum Schluffe forderte der Vorsitzende die An¬
wesenden auf, ihre ganze Kraft weiterhin für
den Kreis einzusetzen und schloß mit einem drei¬
fachen„Sieg Heil" auf den Führer den Kreistag.

Schwarzes Brett
vartelamtNS , Nachdruck verbot«».
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Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24,"91 Nagold
Der Führerjungzug bis Hordenführer steht

heute Dienstag um 18.45 Uhr am Haus der
NSDAP , angetreten, Badezeug im Brotbeutel?
Jungenschaftsführer, die Elternbriefe für die La¬
gerwerbung übrig haben, bringen diese mit.

Fähnleinführer.
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 24 491 Nagold
Der Heimnachmittag am Mittwoch wird stand¬

ortweise durchgeführt. Standort Haiterbach tritt
18.30 Uhr, Schietingen 18 Uhr vor dem Heim
an. UnentschuldigtesFehlen wird bestraft. Die
Jungenschaftssührer rechnen sofort die restlichen
Reichssturmfahnen ab. Fähnleinführer.

BdM. Untergau Nagold (491)
Ich bitte jede Mädel- bezw. Jungmädelsüh-

rerin der verschiedenen Orte unseres Untergaus
um umgehende genaue Meldung, 1. wieviele Mä¬
del der Jahrgänge 1916—1923 im Ort sind: 2.
wieviele davon durch den BdM. erfaßt sind: 3.
wieviele Mädel der Jahrgänge 1924—1927 im
im Ort sind: 4. wieviele davon durch die Jung-
mädelschafr erfaßt sind. Ich muß Euch bitten,
diese Meldung ganz pünktlich zu erledigen. Sie
muß spätestens am 8. 7. 1937 hier auf dem Un¬
tergau, Calw, Haus der Jugend sein!"

llntergausührerin.

Letzte Nachrichten
Bernd Rosemeqer siegte im Rennen um den

Vanderüilt-Pokal
Neuyork.  In dem großen Autorennen um

den Vandervilt-Pokal errangen die deutschen
Farben den Sieg. Bernd Rosemeqer aus Auto-
Union ging vor Seaman auf Mercedes-Benz als
Erster durchs Ziel.

Brim Rettungsversuch ertrunken
Sieben Opfer der Oder und Weichsel

Ohlau,  5 . Juli
Am Sonntagnachmittag ereignete sich an

der Oder bei Jeltsch ein furchtbares Unglück,
das drei Menschenleben forderte. Ein Ang-
l e r aus Breslau wollte seine Tochter, die
bei dem Versuch, eine ins Wasser gefallene
Angel herauszuholen, den Grund unter den
Füßen verlor, retten. Dabei erlitt der Vater
jedoch einen Herzschlag  und ging unter.
Tie Mutter,  die ins Wasser sprang, ob¬
wohl sie wie ihr Mann des Schwimmens un¬
kundig war und ein elfjähriger Neffe  fan¬
den bei den Rettungsversuchen gleichfalls den
Tod. Das Mädchen selbst wurde jedoch von
einem Schwimmer gerettet.

Am Sonntagnachmittag gerieten bei Gütt-
land im Kreise Danziger Niederung zwei
Schüler  beim Baden in der Weichsel an
eine abschüssige Stelle und ertranken.
Zwei ältere Fräuleins , die Tanten der beiden
Jungen, und eine andere Frau, die mit zum
Baden gegangen waren, versuchten sofort
die Jungen zu retten. Die beiden Tanten er¬
tranken  jedoch bei dem Rettungs¬
versuch,  wahrend es der Frau gelang, sich
zu retten. Die Leiche eines Schülers wurde
sofort gefunden und einige Stunden später
gelang es auch einem Fischer, sieben Kilo¬
meter stromabwärts die Leiche des einen
Fräuleins zu bergen.

Line..Jemvkratie"hat Angst
X Prag, 5. Juli.

Wie eine Prager Korrespondenz, die der
Regierung nahesteht, aus Eger  berichtet,
wurde dort der Hcmptschulunasleiter der
Sudetendeutschen Partei , Dr . Suchy , ver¬
haftet . Gegen ihn ist eine Untersuchung auf
Grund des tschechoslowakischen Staats¬
schutzgesetzes eingeleitet worden. Dr . Suchy
ist Mitglied der Hauptleitung der Sudeten¬
deutschen Partei und gehört zu dem engsten
Kreise um Konrad Henlein. In der west¬
böhmischen Stadt Tach au wurde dieser
Tage der Bezirkssekretär der Sudetendeut¬
schen Partei , Kannhäuser,  verhaftet . Bei
Kannhäuser hatte eine Haussuchung statt¬
gefunden. Die Gründe der Verhaftung sinh,unbekannt.

Eln Volk wehrt sich gegen denBolschewismus
X Lissabon, 5. Just.

Das verbrecherische Bombenattentat gegen
Portugals Ministerpräsident findet in der
Öffentlichkeit stärkste Verurteilung . Das Re¬
gierungsorgan „Diario Da Manha " drückt die
allgemeine Erkenntnis aus , daß es sich um ein
Werk Moskaus handele, und bemerkt, daß die
Bolschewisten den Traum von einer iberischen
Sowjetrepublik noch nicht anfgegeben hätten.
„Seculo" schreibt: „Nicht nur unser Minister¬
präsident ist gestern einem großen Unglück ent-
rennen , sondern das ganze Land. Heute sind es
genau fünf Jahre , daß Salazar auch das Amt
des Ministerpräsidenten übertragen erhielt.
Moskau versuchte, die Aufwärtsentwicklung
unter dieser Führung zu unterbinden. Aber
selbst wenn der rcnfliche Plan gelungen wäre
— das Werk steht und wird nicht mehr ver-
gehe-n.
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Aus dem

kanzlet Glüi_ . . ^_
sident Carmona besuchte Salazar , um ihm die
Glückwünsche des Landes zur Errettung zu
überbringen. Im ganzen Lande finden Kund,
gedungen gegen das bolschewi-
stische  Verbrechertum  statt.
Zr oov AungfasrWen ln der Armee

X Rom, k. Juli.
Unter dem Vorsitz' des Parteisekretärs.

Ministers Starace  trat am Montag das
Parteidirektorium zusammen, um einen aus¬
führlichen Bericht über die Leistungen
der faschistischen Partei und
ihrer O r ga nisa tio en sei Mitte
April  entgegenzunehmen . Nach der amt¬
lichen Mitteilung , die über die Sitzung aus¬
gegeben wurde, behandelte Starace neben
der Teilnahme der Partei für die Aufbau¬
arbeit in Jtalienisch -Ostafrika die vormili¬
tärische Ausbildung der Jungsaschisten. Bei
der letzten Aushebung find fast 37 000 spe¬
zialisierte Jungfaschisten den technischen Der-
bänden des italienischen Heeres, sowie 20 000
Jungfaschisten der Motte und Luftflotte zu¬
geteilt worden. Die sportliche Ausbildung
hat unter dem Einfluß der Partei und ihrer
Verbände einen solchen Umfang angenom¬
men, daß man von einer wirklichen Erfas¬
sung der Massen sprechen könne. Die
Wettkämpfe werden auf allen Gebieten er¬
folgreich eingeführt und sollen mit der Ab¬
haltung des Sportlagers von 30 000 Jung¬
saschisten Ansang September in der Um-
gebung von Rom ihre Krönung finden. Die
Partei wird bei dieser Gelegenheit die was-
fentechnischeAusbildung der Jungfaschisten
und ihre Gefechtsausbildung zeigen.

Amur Znseln noch nm geräumt

Sauna Reitsch fliegt Weltrekord
Wasserkuppe, 5. Juli.

Am ersten Tag des internationalen Rhön-
Wettbewerbs auf der Wasserkuppe hagelte es
mit Erfolgen für die deutschen Mannschaften.
Insgesamt haben die Deutschen 1291 Kilo¬
meter Strecke zurückgelegt, darunter Kurt
Schmidt  mit seinem Segelflugzeug „Ant-
lante " 120 Kilometer Strecke. Heini Diet¬
mar  auf „Kondor II " und Hanna
Reitsch  auf „Reiher" mit je 350 Kilometer
Strecke. Hanna Reitsch stellte mit ihrem
Startanflug einen neuen Weltrekord für
Frauen auf.

Schweres Unwetter in Frankreich
Zwei Dörfer eingeäschert, zwei Mensche«

verbrannt
Paris . 5. Juli.

Ein in den Abendstunden des Sonntag
in der Gegend von Chambery  nieder¬
gegangenes Unwetter hat großen Schaden
verursacht. Zwei Dörfer wurden zum größ¬
ten Teil durch Feuersbrünste infolge Blitz¬
schlages eingeäschert. Zwei junge Leute
kamen in den Flammen ums Leben.

NOMMI » Im - »« zeHMaie » !
Llgevdei -Iokl ck« r RS. - kre,,»

Dairen, 5. Juli.
Nach einer Meldung aus Tsitsikarist die

Räumung der besetzten Amur - Jn-
selndurchdieRussennochnichtbe-
endet,  da sich noch mehrere sowjetrussische
Kanonenboote in den strittigen Gewässern auf¬
halten. Etwa 20 Boote befinden sich allerdings
schon auf dem Rückmarsch nach ihrem Aus¬
gangshafen Novopetrovsk.  Die Hebungs¬
versuche an dem gesunkenen Kanonenboot wur¬
den eingeleitet. Die Kwantnng-Armee erließ
einen Ausruf, in dem sie drastische Maßnahmen
im Wiederholungsfälle androht.

Im übrigen hat eine allg . emeine Be¬
ruhigung  Platz gegriffen.

Ei« Mädchen iu der Aufregung totgetreten
Budapest, 5. Juli.

Dicht an der ungarisch-südslawischen Grenze,
in dem Dorfe Gabor  ereignete sich ein
furchtbares Unglück, das durch seine unge¬
wöhnlichen Begleitumstände Gegenstand leb¬
hafter Erörterungen ist. Ein Bauer von Ga-
dor feierte mit einem Mädchen aus demsel-
ben Dorfe mit großem Gepränge die Hoch¬
zeit, zu der nach Landessitte an die 100 Men-
schen̂ geladen waren . Wie üblich, hatte man
ein Schwein am Spieß in einem Stück zu
braten.

Lustig und guthr Dinge saß die Hochzeits¬
gesellschaft erwartungsvoll im Garten , wo
die Festtafel gedeckt war , und nur wenige
Schritte entfernt schmorte der Schweine¬
braten am Spieß . Da erfolgte Plötzlich eine
furchtbare Explosion , durch die das
Schwein völlig in Stücke zerris¬
sen  wurde . Der Gäste bemächtigte sich ein
furchtbarer Schrecken. In der Aufregung
wurde ein siebenjähriges Mädchen tot¬
getreten,  während ein junger Knecht
im Stall von einem erschreckten Pferde eben¬
falls tödlich verletzt  wurde . Von den
Gästen wurden zwanzig  in dem allgemei¬

nen Durcheinander verletzt,  acht von ihnen
so schwer, daß sie ins Krankenhaus gebracht
werden mußten. Gendarmen , die den Fall
untersuchten, stellten fest, daß in dem für
den Festbraten vorbereiteten Schwein eine
beträchtliche Menge Schießpulver  ver¬
borgen war , das irgendjemand , sei es, um
einen dummen Scherz zu verüben, sei es aus
Bosheit , dort hineingetan hatte . Die Behör¬
den fahnden jetzt nach dem Täter.

men habe. Sie ^sei vielmehr daraus zurückzufüh-
ichSfinanzver-ren daß die Einrichtungen der Reichs

waltung zur Aufdeckung von Steuerhinterziehun¬
gen heute wesentlich leistungsfähiger seien als
früher und daß die Zahl der Steuerfälle und die
Summen vieler Besteuerungsgrundlagen stark ge-
stiegen sind. Besondere Beachtung verdiene schließ¬
lich die Reichsfluchtsteuer.

Wurst wird billiger
Mutiger ErbMstMelt

Der Reichskommissar für die Preisbildung ver-

Warschau,  5 . Juli.
In einem Dorf bei Lublin schoß im

Verlause eines Erbschaftsstreites ein junger
Mann alle Verwandten,  die sich sei¬
ner Auffassung entgegenstellten, nieder.
Seine Frau, seine Mutter und zwei Nach¬
barn verletzte er durch Schüsse lebensgesähr-
lich, seine Schwiegermutterund ein Nachbar
wurden tödlich getroffen. Der Täter floh in
einen nahen Wald. Der Polizei, die mit
Spürhunden nach ihm sucht, ist es bisher
noch nicht gelungen, seiner habhaft zu werden.

Handel und Verkehr
Schweinepreise. Balingen:  Milchschweine

16—25 RM . — Güglingen:  Milchschweine 14
bis 19. Läufer 31—40 RM.

öfsentlicht im Neichsgesetzblatt eine zweite Ver¬
ordnung über Fleisch- und Wurstpreise vom
2. Juli 1937. Darnach darf der Preis für Wurst
bei Abgabe an den Verbraucher zwei Reichsmark
je Pfund nicht überschreiten. Wurst , die der Klein-
Handel vom Hersteller bezieht, darf er höchstens
mit einem Ausschlag von 25 v. H. auf die Ein¬
standspreise verkaufen. Diese Spanne sichert ihm
die Deckung seiner Unkosten und einen angemes¬
senen Nutzen.

Der Verbraucher wird also in Zukunft Wurst
nicht teurer als zu 50 Rpf. je ein Viertelpfund
einkaufen, aber auch diejenigen Wurstwaren , die
bisher schon unter diesem Preis lagen , werden
zum Teil billiger werden , weil die Hersteller von
Wurst ihre Preise nicht heraufsetzen dürfen und
die Einzelhändler die Spanne von 25 v. H. ein-
halten müssen. Nur bei der Einzelabgabe von ein
Sechzehntel Kilogramm an den Verbraucher darf
der Einzelhändler einen Zuschlag von 2 Rpf. neh¬
men, der aber schon nicht mehr berechnet wer¬
den darf , wenn gleichzeitig von zwei verschie¬
denen Wurstsorten je ein Sechzehntel Kilogramm
verkauft wird.

Fruchtpreise . Ravensburg:  Roggen 17.20.
Gerste 16. Hafer 17.15—17.60 RM.

Erzeugergrotzmarkt Weilheim -Teck vom 4. Juli.
Zufuhr : 1248 Kg. Kirschen, 5 Kg. Himbeeren,
16 Kg. rote Johannisbeeren , 4 Kg. schwarze Io-
banniSbeeren ; alles verkauft. Kirschen kosteten
-<,0—54, Himbeeren 55, rote Johanisbeeren 80,
schwarze 50 Rpf. das Kg.

Die zweite Verordnung über Fleisch, und
Wurstpreise vom 2. Juli 1937, durch die die Der-
braucherhöchstpreise für Wurst auf NM . 2 je 500
Gramm festgesetzt wurden , soweit die Preise nicht
schon niedriger sind, tritt am 10. Juli in Kraft.
Der Handel wird bis dahin Gelegenheit haben,
die Wurst , die er entsprechend teurer eingekauft
hat. noch zu den alten Preisen zu verkaufen.

Fast 70 Will. RM. Steuerstrafen
Nach einer Uebersicht des Reichsfinanzmini,

steriums wurden im Jahre 1936 bei den Besitz-
und Verkehrssteuern in rund 20 000 Fäl¬
len Geldstrafen,  und zwar in Höhe von
rund 68,9 Millionen RM . festgesetzt. Mehr als
22 Millionen RM . entfallen davon auf 419 Fälle
der Reichsfluchtsteuer . Im übrigen steht die Ein¬
kommensteuer mit mehr als 6000 Fällen und über
30 Millionen RM . an der Spitze . Ihr folgen die
Umsatzsteuer mit mehr als 9000 Geldstrafen im
Werte von 7 Millionen RM . und die Vermögens¬
steuer mit 1659 Geldstrafen im Werte von 6,5
Millionen RM . Ministerialrat Groth stellt dazu
in der Deutschen Steuerzeitung fest, daß die Tat-
fache, daß die Summe der festgesetzten Geldstrafen
größer geworden ist (im Jahre 1935 waren es
nur rund 48 Millionen RM .) nicht etwa den
Schluß Masse , daß die Steuermoral abgenom-

Gestorbene : Johann Georg Kübler , Anwalt , 77
Jahre , Hühnerberg / Marie Rau , 57 I .,

Sprollenhaus / Emilie Haller geb . Dürr,
Calw / Karoline Kaiser geb . Wurz , Satt-
lermeisters Witwe , 68 I ., Vaiersbronn.

Wie wird das Wetter?
Im ganzen leicht unbeständiges , aber freund¬

licheres Wetter.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Götz. Nagold (erkrankt) , Stellv . Karl Zaiser.

D. A. VI. 37: 2688.
Zu» Zeit ist Preisliste Nr. 8 gültig.

Die hentkge Nummer umfaßt 8 Seite»

Stadtgemeinde Nagold

Abgabe von Baumstützen,
Am Mittwoch , den 7. Juli 1937 , nachmittags von 8

bis 5 Ahr, werden im Holzgarten beim Städtischen Spital

Baumstützen gegen sofortigeBarzahlung
abgegeben. Die Preise sind 40, 30 und 20 Pfennig per Stück.
Bestellungen waren nicht erforderlich. 117

Städtisches Forftamt.

1057 Ebhausen, den 6. Juli 1937

Danksagung
Für alle Liebe und Teilnahme, die wir wäh¬

rend der Krankheit und beim Hinscheiden un¬
seres lieben Vaters und Großvaters

Johannes Brenner
Schreiner und Mesner

erfahren durften, sowie für die zahlreiche Lei¬
chenbegleitung von hier und auswärts sagen
innigsten Dank

die trauernde« Hinterbliebene«

Soeben erschien:

Die sieben Schwaben
Aus alten Berichten ausgewählt , mit einem

Vorwort , einem Nachwort und Bildern versehen
von Karl Gröber.  171 Seiten , 29 Bilder.
Preis geb . RM . 3.80. Verlag des Lit . Instituts
P . Haas L- Cie ., K .-E ., Augsburg.

Eine der schönsten Aeutzerungen alten deut¬
schen Volkshumors besitzen wir in den Geschich¬
ten von den „Sieben Schwaben ". Dem Namen
nach sind diese lustigen Gesellen überall bekannt.
Der bekannte Kunsthistoriker Dr . Karl Grö¬
ber  hat dieses wertvolle Volksgut wieder er¬
weckt, indem er eine Auswahl der Bearbeitun¬
gen in der älteren deutschen Literatur mit
Aurbachers Geschichten zusammengefaßt und un¬
ter Beigabe von Zeichnungen und Holzschnitten
von Richter und Schwind ein echtes deutsches
Hausbuch geschaffen hat.

Das Buch, nach dem jeder Freund echten
Volkshumors gerne greifen wird, ist eine köstliche
Ferienlektüre voll innerer Heiterkeit und eine
Bereicherung des Bücherschatzes für jedes Haus.
Vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Nagold.

Schönbronn Kreis Nagold 1045

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Donnerstag , den8. Juli 1937
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasth . zum
„Löwen"  in Schönbronn freundlichst einzuladen

Chr. Hanselmann, Bauer
Sohn des Jakob Hanfelmann , Bauer

Anna Beutler
Tochter des s- Jakob Beutler , Landwirt

Kirchl . Trauung um  12 . 30 Uhr in Schönbronn

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen

öerlmerstlustrirte Zeitung

2ur 700- latir - kcicr vrr lleiclwli .iuplkc.i0r

Dieses neue xroüe Soockerdekr cker„ Berliner
sllusrrierev " mir 700 - Isdr -keier cker Keiclls-
bsiipksrsckr „ Deiioor Berlin " scbilckeri, wie
Berlin varcke , vie es irr , vie es ledl rwck
vie es Isebr . Disroriscbe laxe io selreoeo
oock psclceockeo Silckero, Lerllaer l^ itr rmck
Darme , voo betsmoreo ^ eicboero eiogekaoxeo
— Spesen rmck vperckeo Berlins , voo seioeo
desrco Ikeooero beschrieben — bnrn : «io
Dekr , ckas jeckeo Deurscbco kesselo rvirck, ckcno
eio vicbrigesLrück cienrscber Ocscbicbre rvirck
ckario lebeockig. Das omkaoxreicbe 8oocker-
betr eotbälr über zoo Hücker uock viel 20 lesen,
kreis io bunrein , sreikem Dmscblag r kvlarir.

Lut>»deu lxi

o . 2 ^ l8LK, Lucddsuckluog» ldl̂ OOID.

WtttbtntL»M»M
Mittwoch,  de « 7. 2uli

von 14.00 bis 16.00 Uhr im
Dienstgebäude des
Jugendamts . 110

für l!iv Hnmsvlireir:
8iW-

I'MUIIl-!'» !'
eckt

kMMIIll».».»
(-Isskaul
LeLlopkan

bei V . HV. 2 » L 8 « D

rinck

neblig steil . sckmackbakl unck
kslbkriacti bereiter man in 8
dlinulen mit cksm sparsamen
Oeliermillel „Oelieril " !
Ttul 3 7- 11« krücbt» brauckl
man nur 2 7- iIe 2uckee !
I öeutel „Oelieril " reicbl kür
10-20 vsck. blorm- Inck« ockor
D- Ieo unck enttisll suöerckem
rote Lpeisekarbe ßesonckect.
„oelieril " «>o o,,.

ILVoiÄ.-0kog. V. I-etseße j
Wenig gebrauchtes 1041

ILIsvlvr
prachtvoll poliert, sowie ein
dunkel-eichenes, beide Instru¬
mente mit voller Garantie

sehr günstig zu verkaafen.
Anfragen an

Scheck ök Sohn»Pianobau
Stuttgart , Olgastr. 77.

Von Wildberg oder Umge
bung werden für dauernde
Beschäftigung 1058

3junge Mlheu
gesucht . Tariflohn.

Zu erst, bei der Gesch.St . d. Bl.

Soeben erschien:

ADADG
(Ges . v. 16. 7. 27 über Arbeits¬
vermittlung und Arbeitslosen¬
versicherung)

und Nebengebiete
in neuester Fassung mit ausführ¬

lichem Inhaltsverzeichnis,
zu 1.50 Mk. bei E. W. Zaiser,

Buchhandlung, Nagold.

Prima 1056

Anfetz«
Branntwein

iornbrannt)
empfiehlt

Merz.«Löwen",Mötzinge«
rilMIIWMlIM

bei obigem.

300 Liter guten

Apfelmost
verkauft  1054

Friedrich Auer, Schönbronn

L/ev

Möblierte Zimmer>

davon zwei ineinandergehend,
in einem schönen und günstig
gelegenen neuen Hause

sofort zu vermiete«.
Liegegelegenheit in schönem
Garten vorhanden. 1059

Auskunft bei der Geschäftsstelle.

»nck «in« groSo Xu»v »l>I
küe ck»n ist „k «v«ri ^4ock» kür -cU«—
clor rlcdNg« SlaNl In i»ck»n> U»O
iib«5 100 4̂ock»!I»  gm lunlli «» L. >.
vi«I« Uslrvrncbvn usv, .) —unck oU«
100 Vockogsn auk 3 §ck>nl» bog «n l

„veyerr stiocie für siile'
monotlicli kür 80 ?k « nn >> »

iu der LaeddauckluvA
v . V . Latnvr , Nsgotct
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Der Pavillon der Hansestadt Köln
Der einzige Städte -Pavillon Deutschlands

Paris , 2. Juli,
Der Pavillon der Hansestadt Köln auf der

Internationalen Ausstellung in Paris wurde
am Vorabend der feierlichen Eröffnung durch
den Oberbürgermeister Tr . Schmidt der fran¬
zösischen und" deutschen Presse zugänglich ge¬
macht. Unmittelbar an dem Seineuser beim
Deutschen Haus gelegen, wird der Kölner
Pavillon eine Visitenkarte der großen west¬
deutschen Handelsstadt sein, die auf eine über
2000 Jahre alte Ueberlieferung als Binde-
glied zwischen der Kultur . Kunst und Tech¬
nik Westeuropas und Deutschlands zurück¬
blicken kann. Der Pavillon gliedert sich in
eine hohe Halle mit Freitreppe und in eine
langgestreckte, über dem Wasser der Seine
errichtete Brückenterrasse mit Gaststätten,
betrieb. Auf Vorschlag des Oberbürgermei¬
sters, der erst vor sechs Wochen den Plair
zur Beteiligung der Hansestadt Köln an der
Ausstellung faßte, hat der Führer und Reichs¬
kanzler bestimmt, daß Köln als einzige
Stadt Deutschlands  das Recht zu
dieser Sonderausstellung haben soll. Nur
wenige, aber weltberühmte Firmen stellen
hier aus und geben einen Ueberblick von der
industriellen Tätigkeit und von den Lei¬
stungen westdeutscher Kunst und Westdeut¬
schen Kunsthandwerks.

MeWMrt aemn einen
Marxistische Rache an einem Arbeitswilligen

X Paris . 8. Juli.
Bei Hazebrouck  versuchten 400 mar¬

xistische Streikende das Haus eines Werk¬
meisters. der mit 20 Arbeitskameraden die
Arbeit ohne Genehmigung des Streikaus-
schusses wieder ausgenommen hatte , zu stür¬
men. Polizei konnte ihn rechtzeitig schützen,
doch griff das marxistische Gesindel nunmehr
die Polizisten an . Zahlreiche Demonstranten
wurden verhaftet.

Svtelllrrik wurdeM-E -llen
Paris , 3. Juli.

Die Schließung der Hotels und Gastwirt¬
schaften. die sür den heutigen Samstag an¬
gesetzt worden war , ist abgeblasen
worden. In den späten Nachtstunden ist es
gelungen, eine vorläufige Einigung
zu erzielen. Die Einigungsformel steht sür
die Köche eine Arbeitszeit von 50 Stunden
und sür die übrige Gefolgschaft von 56 Stun¬
den vor . die auf 8' /- Tage verteilt wird.
Für die Tauer der Pariser Weltausstel¬
lung kann von dieser Zeiteinteilung abge¬
wichen werden. Mit der Beilegung des Kon¬
fliktes im Hotelgewerbe fällt automatisch
der Streik der Lebensmittelgeschäfteweg. der
als ein Solidaritätsstreik gedacht war.

Abermals eln WWer Mordversuch
Kattowitz, 3. Juli.

In Bendzin  lTombrowaer Revier) ver¬
suchte ein jüdischer Händler seinen Gehilfen
bei der Lohnzahlung zu übervorteilen . Als
der Vater des Gehilfen seinem Sohne zu
Hilfe eilte, fielen die Marktjuden über die
beiden her und verletzten beide durch Messer-
stiche. Eine große Menschenmenge setzte sich
gegen die jüdischen Meuchelmörder zur
Wehr und verprügelte die Marktjuden . Es
kam zu gewaltigen Kundgebungen gegen die
Juden , die auch auf die benachbarten Städte
Sosnowitz und Dombrowa  Über¬
griffen. Dabei wurden auch jüdische Geschäfte
zerstört. Zahlreiche Juden , die die Menge zu
Tätlichkeiten aufgereizt hatten , wurden ver¬
haftet.

„Aus WlederMn in zehn Monaten!"
Exemplarische Strafen für rauflustige

Zechkumpanen
Berlin , 3. Juli.

Vor dem Berliner Schöffengericht hatten
sich der 35jährige Heinrich Wedel, dessen
Vorstrafenregister nicht weniger als 21
Strafen umfaßt , und der ebenfalls erheblich
vorbestrafte 28jährige Erwin Prinz wegen
gemeinschaftlicher gefährlicher Körperver¬
letzung zu verantworten . Die beiden Ange¬
klagten, die einstmals einem jener berüchtig¬
ten Unterweltvereine unseligen Angedenkens
angehörten, hatten wieder einmal reichlich
dem Alkohol zugesprochen. In diesem Zu¬
stande besuchten sie ein Lokal im Norden
Berlins . Als der Wirt die Bezahlung der
Zeche verlangte , randalierten die beiden
strolche , bis sie von anderen Gästen vor die
^.ür gesetzt wurden : Sie beruhigten sich aber
nicht, sondern versuchten immer wieder in
das Lokal zu dringen . Als sich der Wirt ein¬
mal der Tür näherte , zerrten sie ihn auf die
Straße , sielen über ihn her und versetzten
chm einen heftigen Schlag mit einem ak>ge-
brochenen Likörglas.

Das Gericht berücksichtigte bei der Straf¬
zumessung die üble Vergangenheit beider
und verurteilte W. zu 10 Monaten und P.
zu 6 Monaten Gefängnis . Als W. diesen Be¬
schluß hörte, packte er in alter „Gewohnheit"
seinen Mantel zusammen und machte sich
„reisefertig". Als er abgeführt wurde, warf
er noch einen Blick in den Zuhörerraum , wo
stm Anhang saß. Mit zuversichtlicher
stimme rief er ihnen zu: „Auf Wiedersehen
m zehn Monaten !" Nach einigem Zögern
folgte auch P . dem Beispiel seines Komplizen.

Gerissener Krankenkassenbetrug
durch Petroleumeinspritzungen

Wien, 4. Juli.
Ein eigenartiger Betrugsprozeß findet

gegenwärtig vor dem Wiener Stras-
landesgericht  statt . Seit längerer Zeit
wurden in den Wiener Krankenhäusern
Patienten mit Erscheinungen schwerer Phleg¬
mone seiner zur Eiterung führenden Entzün¬
dung der Weichtcile) beobachtet, deren Ur¬
sache man sich nicht erklären konnte. Schließ¬
lich wurde sestgestellt, daß diese Leute sich
Petroleumeinspritzungen  beige¬
bracht haben, um sich seitens der Kranken¬
kassen die Krankengelder auszah¬
len  zu lassen. Die Wirkungen der Ein¬
spritzungen waren zum Teil so stark, daß die
Heilungsdauer ofteinIahr  beanspruchte.

Einer der zehn Angeklagten hatte seine
ganze Familie mit Petroleumeinspritzungen
versehen. In einem anderen Fall versuchte
ein Mann sogar noch durch Auslegen eines
mit Salzsäure getränkten Tuches seine Krank¬
heit zu verlängern . Diese Petroleumein¬
spritzungen wurden fortgesetzt, obgleich in den
Kreisen der Betrüger bereits bekannt war,
daß sie fürchterliche Schmerzen Hervorrufen.
Der Prozeß ist auf mehrere Tage angesetzt.

VoMfche Krr§§rrachrjchie»
Zu Hauptamtsleiter Hilgenfelds
40. Geburtstag
sandte ihm der Führer und Reichskanzler sein
Bild mit herzlichen Glückwünschen.
Zu neuen deutschen Gesandten ernannt
wurden : Ter Vortragende Legationsrat Pilger
für Kabul (Afghanistan) und der Vortragende
Legationsrat Dr . Hempel  sür Dublin (Iri¬
scher Freistaat ).
Zum Sonderbeauftragten für Landarbeiter¬
sragen
ernannte Reichsbauernführer R. Walter Darrö
den Bauern Karl Reinhardt  aus Kittelsthal
in Thüringen . Reinhardt ist alter Parteigenosse.

gehört dem Reichstag an und ist Reichsredner
der NSDAP.
Der Kongreß der Internationalen Handels¬kammer
nahm in seiner Schlußsitzung Entschließungen
zum Wiederaufbau der Weltwirtschaft, zur Wäh¬
rungspolitik und zur Handelspolitik, sowie zu
technisch-wirtschaftlichen Fragen an. Die deutsche
Abordnung hat der Entschließung zur Handels¬
politik vorbehaltslos zugestimmt.

Das Loch im Ei/evgöriei
In Brüssel gibt es einen „Ueberwachungs-

ausschuß der antifaschistischen Intellektuellen ".
Wes Geistes Kind seine Mitglieder sind, offen¬
barte ein Vortrag , den ein gewisser Herr
Buset  kürzlich vor ihnen hielt, um ihnen den
Fall der „unbesiegten Stadt " Bilbao  begreif¬
lich zu machen.

Die Bolschewisten und ihre Freunde waren
bekanntlich sehr stolz auf den sogenannten
„Eisengürtel" um Bilbao, von dem noch wenige
Stunden vor dem Einmarsch der siegreichen
nationalen Truppen die bolschewistischen Sen¬
der behaupteten, daß er unüberwindlich sei.
Er wäre es auch gewesen, wenn die Basken
nicht nur einen einzigen Ingenieur besessen
hätten, der allein diesen Eisengürtel errichten
konnte. Nun pflegen in einem Industriegebiet,
das dem Ruhrland ähnelt, zwar Ingenieure
zahlreich zu sein wie Pilze nach einem warmen
Sommerregen, und Befestigungsanlagen von
Offizieren entworfen zu werden — aber es
klingt noch immer glaubhaft, daß Ingenieure
von bolschewistischen Horden gemeinhin als
„Feinde des Proletariats " betrachtet und er¬
schossen zu werden Pflegen.

Ilm so verwunderlicher ist es. daß dieser
einzige Ingenieur der Bolschewistenvon Bil-

> bao ungehindert ein drei Kilometer breites
! Loch im Eisengürtel offen lassen konnte. Noch
s seltsamer ist es. daß sechs Monate lang kein
! Mensch dieses Loch bemerkte und die Trup-
! pen des Generals Franco aber schnurgerade

darauf losmarschierten . . .
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Das Oder—Douau -Kanalprojekt
Die Oder wird ihre Aufgaben erst dann voll erfüllen können, wenn die Verbindung zwischen

Donau und Oder hergestellt ist. Derartige Absichten sind bereits aus der Arbeitstagung des Oder¬
tages 1937 in Breslau verhandelt worden. Die technischen Voraussetzungen sind nicht ungünstig.
Die Entfernung von Oderberg bis zur Donau beträgt etwa 240 Kilometer. Besondere technische
Schwierigkeitenbestehen nicht. Es ist lediglich bei Möhrisch -Weiskircheu ein totes Gefälle zu
überwinden. Die Höhenlage beträgt dort 275 Meter und bei den Ausgangspunkten, Kofel einer¬seits 180 Meter und Theben an der Donau andererseits 130 Meter. Ein Kanal von der Oder
zur Donau bietet zugleich die beste und vorteilhafteste Möglichkeit des Anschlusses an die Elbe durch
einen 160 Kilometer langen Kanal von Prerau nach Pardubitz . Die Gesamtkosten des Kanals von
der Oder zur Donau werden auf l,5 Milliarden Kronen veranschlagt. Dafür würden sich aber für
eine Anzahl von Gütern bei diesen Entfernungen Frachtermäßigungen bis zu 60 Prozent ergeben.

(Erich Zander-M.)

MS-««

Aussaat in Aethiopien wird gesegnet
Altem Brauch entsprechend wird die jährliche Aussaat bei den äthiopischen Stämmen der

Arussi und Cercer von einem koptischen Geistlichen gesegnet. (Weltbild Zander-M.)

So erzählte Herr Buset seinen „antifaschi¬
stischen Intellektuellen ". Und diese Intellek¬
tuellen klatschten begeistert Beifall zu den
Ausführungen Busets , so daß die Frage des
Brüsseler Blattes „Nation Belge" vom
29. Juni d. I .. wer idiotischer ist: Buset oder
seine Zuhörer , ungelöst bleiben muß . . .

m—.
Politisierende Kapiüne verurteilt

X Königsberg, 4. Juli.
Während der Fronleichnamsprozession am

27. Mai d. I . hatten Prozessionsteilnehmer
unter Führung politisierender Geistlicher
Polizeibeamten bei der rechtmäßigen Aus¬
übung ihres Amtes Widerstand geleistet und
eine Nötigung der Behörden versucht. Das
Sondergericht verurteilte die Angeklagten,
die den Tatbestand zu verschleiern versuch¬
ten: Den Tomherrn und Erzpriester Buch¬
holz — vor 1933 in Ostpreußen als einer
der fanatischsten Parteigänger des Zen¬
trums bekannt, gegen den schon 1934 ei«
Verfahren wegen staatsfeindlicher Aeußeru«»
gen schwebte — zu drei Jahren Gefängnis,
den Kaplan Szinszetzki  zu zwei Jahre»
und sechs Monaten Gefängnis , den Kaplan
HiPPelzu  zwei Jahren Gefängnis und den
Kaplan Iordanzu  einem Jahr Gefängnis,
alle wegen des Verbrechens des Aufruhrs
als Rädelsführer ; weitere sechs Angeklagte
wurden wegen Aufruhrs zu Gefängnisstrafen
von sechs Monaten bis einem Jahr ver¬
urteilt , ein jugendlicher Angeklagter wurde
verwarnt . Bemerkenswert ist, daß keiner der
geistliche« Rädelsführer und Urheber der
Vorfälle auch nur ein Wort zur Verteidigung
der von ihnen ausgeputschten jugendlichen
Angeklagten gefunden hat.

Bettler»id Bonze»«is dev Saldos
Streiflichter aus Budapest und Kairo —
Potemkinsche Dörfer in Rumänien
L i ß e v b e r i c: k t <l e r I48 - k>re5se

bs. Budapest, Anfang Juli.
Jede Stadt des Südostens hat ihre beson-

deren Plagen . In Budapest sind es gewisse
Emigranten , die zu einer Landplage für die
Umwelt werden. Dabei ist es interessant fest¬
zustellen, daß Budapest sür die Emigranten
nur eine Art Durchgangsstation ist. Hier
frischt man die Kassen auf. um dann nach
einiger Zeit weiter zu wandern . Denn all¬
mählich hat sich in Budapest so etwas wie
eine Emigrantenbörse  heraus gebildet.
Diese befindet sich in einem Kaffeehause in
der Innenstadt und arbeitet natürlich nach
Möglichkeit unauffällig . Haupthandelsgegen¬
stand an dieser Börse sind Anschriften. An¬
schriften von braven Bürgern Budapests , die
man mit Aussicht auf Erfolg anschnorren
kann. In jenem Kaffeehause treffen sich all¬
abendlich zahlreiche Emigranten nach ihrem
Rundgang durch die Stadt und berichten von
ihren Erfahrungen.

Auch andere Städte haben ihre Plagen.
So zum Beispiel Kairo die Bettlerplage,
die offenbar bei den berühmten sieben Plagen
Aegyptens vergessen wurde. Dort im schönen
Kairo gibt es sogar ein genau organisiertes
Syndikat der Bettler , in dem an die 500 B e-
rufsb eitler  vereinigt sind. Diesen Leu¬
ten geht es gar nicht etwa schlecht. O nein,
sie verdienen im Gegenteil mehr als mancher
Festangestellte. Kürzlich veranstaltete die
Polizei von Kairo eine Razzia, wobei sie fast
tausend Bettler und Vagabunden , darunter
auch viele Kinder, in einer einzigen Nacht
festnehmen konnte! Bei den folgenden Ver¬
hören ergab sich, daß viele der Bettler ein
regelmäßiges Monatseinkommen von unge¬
fähr 127 Mark zusammcnbetteln konnten.
Während beispielsweise ein ungelernter Ar¬
beiter in Aegypten einen Tageslohn von
80 Pfennig bekommt.

Während so unten im sonnigen Aegypten
die Behörden einen Kampf gegen die Bettler¬
plage führen, schlägt sich die rumänische
Polizei mit der Hydra „Korruption"
herum. Dieser Tage wurde in der rumäni¬
schen Stadt Botoschani  ein geradezu
toller Fall aufgedeckt. Der Bürgermeister der
Stadt und mehrere hohe städtische Beamte
hatten die öffentlichen Kassen um Riesen¬
beträge bestohlen.  Es wurde festgestellt,
daß der inzwischen verhaftete Bürgermeister
sich mit Hilfe von gefälschten Rechnungen
vom Bauamt der Stadt Hunderttau¬
sende  von Lei für nie durchgeführte Ar¬
beiten auszahlen ließ. Während der Leiter
des Bauamtes dem sauberen Herrn Bürger-
meister bei seinen Betrügereien behilflich
war , weigerte sich der beim Bauamt ange-
stellte Oberingenieur , mitzumachen. Er
wurde entlassen. Der Verwalter der städti¬
schen Güter unterschlug seinerseits den größ¬
ten Teil der Einnahmen dieser Güter , wo¬
bei er dem Bürgermeister auch einen Anteil
von dem gestohlenen Gelbe abgab. Von
mehreren Bäckereien  ließ sich das wür¬
dige Stadtoberhaupt außerdem monatlich
einen bestimmten Betrag auszahlen,
wofür er dann das Gewicht der Brote nicht
n ach kontrollieren  ließ . Eines Tages
wurde in Botoschani der Bau eines Bades
beschlossen, wozu von der Postsparkaste eine
Anleihe von 2V- Millionen Lei ausgenom¬
men wurde . Von dem Bad wurden aber
nur die Grundmauern gebaut . Bei der Un¬
tersuchung stellte sich heraus , daß von jenem
Gelde inzwischen 560 000 Lei verschwunden
waren . Bei der Einrichtung einer städtische«
Molkerei sicherte sich der Bürgermeister vv«
der täglichen Futterrechminq annähernd
1000 Lei.
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Me erste Paleaschule ii Sstasrida
Ein Internat für 100 deutsche Kinder

L i g e a b s r i c d t 3er I48 - ? rss,s

äi . Duisburg , 3. Juli.
Die erste Patenschule des Reichskolonial,

-mrdes ist in Ostafrika im Bau begriffen.
ZHre Kosten werden von den Gauen Essen
uäd Düsseldorf getragen . Die neue Schule
Üegt in Mbeya, in einer der schönsten und
fruchtbarsten Gegend Ostafrikas . Die L>tadt
hat durch die Errichtung eines großes Flug-
Platzes für die Maschinen der Kairo—Kap¬
stadt-Linie gewaltig an Bedeutung gewon¬
nen. Die neue Schule, die auch mit einem
Internat verbunden ist, wird für etwa hun¬
dert deutsche Kinder eingerichtet. Der Unter¬
richt soll schon im November ausgenommen
werden. Er umfaßt nur rein deutsche
Kinder.

Seit einigen Jahren ist der Zustrom der
deutschen Pflanzer in unsere geraubten
Schutzgebiete besonders stark. Eine der
Hauptaufgaben des Reichskolonialbundes ist
es daher , die kulturelle Betreuung der in
diesen Gebieten wohnenden deutschen Volks¬
genossen wahrzunehmen . Dazu gehört der
Bau und die Erhaltung von Schulen
für die Kinder deutscher Pflanzer . Bis zum
Jahre 1936 waren es die verschiedenen Kolo¬
nialverbände . die sich bemüht hatten , den
Deutschen in Ostafrika zu helfen. Aber die
Mittel in der Heimat flössen nur sehr spür-
ltch — kein Wunder bei der Einstellung der
Nachkriegsregierungen der Kolonialfrage
gegenüber. Erst der Nationalsozialismus
brachte hier eine Aenderung. Mit Geneh¬
migung des Führers wurden die verschiede¬
nen kolonialen Verbände im Reichskolonial¬
bund zusammengeschlossen.

Auf Anordnung des Bundesführers.
Neichsstatthalter General Ritter von Epp,
soll der deutsche Westen in dieser Hinsicht
Schrittmacher sein. Die Gaue Essen und
Düffeldorf halten die Spitze der Mitglieder¬
zahlen des Reichskolonialbundes. Deshalb
hat die Bundesführung diesen beiden Gau¬
verbänden die Patenschaft über die Schule
in Mbeha übertragen.

Der Feldberg unter Naturschutz
LiZellderirkt 3er K 8. - Presse

al . Freiburg , 4. Juli.
Das Feldberggebiet ist jetzt endgültig dem

Reichsnaturfchutzgesetz unterstellt worden. In
diesem Gebiet, dem sieben Kilometer langen,
dreikuppigen Kernstück des Schwarzwaldes,
begegnet der Wanderer auf Schritt und Tritt
den Spuren der Eiszeit, runden Höckern.
Moränen usw. Auf seinen weiten Höhen und
Mulden findet hinter vorgeschobenen Berg¬
domen eine Reihe seltener Pflanzen und
Tiere ihre Lebensbedingungen.

In wenigen Jahrzehnten sind aber die
Schönheiten der urwaldhaften Hochwälder
und der freien Höhen dieser Wiege des deut¬
schen Schisportes weithin im Reiche und im
Auslande bekannt geworden und an vielen

rmgerplapen waren regelrechte Müll¬
gletscher  entstanden . Das Naturschutz¬
gesetz bewahrt den Feldberg davor , in eine
Kulturwüste verwandelt zu werden. Esver -
bietet  unter Androhung von Strafen bis
zu zwei Jahren Gefängnis alles, was einen
Eingriff bedeutet, jedes Zerstören. Wegneh¬
men und Hinzutun ohne notwendigen Grund
und sichert damit der lebenden und zukünf¬
tigen Generation die Erhaltung einer groß-
artigen Landschaft in unverfälschter Schön-
heit.

GrMW Schm des chemische»
AWkiteSN; !»Se»Wa»d
Ir >g e n d e r i c d t 3er 148 - presss

Frankfurt a. M., 4. Juli.
In Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste fand

am Freitagvormittag in Frankfurt a. M. die
Eröffnung der „Achema VIII ." statt. Nach ein¬
führenden Worten von Professor Dr . Paul
Duden,  Frankfurt a. M., überbrachte Oberst
Loeb - Berlin , der Chef des Amtes für deut¬
sche Roh- und Werkstoffe im Stabe Göring, die
Grüße der Reichsregierung und umriß in kur¬
zen Worten die Aufgaben der technischen
Chemie innerhalb des Vierjahresplanes . Gau¬
leiter Reichsftatthalter Jakob Sprenger
unterstrich in seiner Begrüßungsrede die Be¬
reitwilligkeit der Partei , der umfassenden
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Wettfliegerin Earhardt verschollen
Amelia Earhart , Amerikas tüchtigste und be¬

liebteste Fliegerin, die auf der vorletzten Etappe
ihres „Rund um-die-Weltflugs längst des Äqua¬
tors " in der Wasserwüste des Südpazifik ver¬
schollen ist. Êrich Zander, Archiv-M.)

Arbeit von Chemie und Technik ihre Ünter-
stützung zu widmen.

Für die architektonische und technische Aus¬
gestaltung der Hallen wurden über 3 0 0 0 0 0
Arbeitsstunden  aufgewandt . 170 Eisen¬
bahnwaggons und 250 Lastkraftwagen waren
nötig, um das Ausstellungsgut, das auf über
2 200  To . eingeschätzt wird, herbeizuschaffen.
Die Farben von 25 Nationen grüßen von den
Dächern der sieben großen Hallen des Aus¬
stellungsgeländes, die die grandiose Schau der
Entwicklung und des hohen Standes im deut¬
schen chemischen Apparatebau ansnehmen.
Ueberaus vielfältig ist die Schau der Apparate
aus metallischen und nichtmetallischen Werk¬
stoffen. Insbesondere auf dem Sondergebiet der
Kunststoffe  aber wird die „Achema" der
Forschung und Anwendung reiche Anregung
geben und die weitere Entwicklung aufzeigen.
Die Ausstellung, die mit dem Reichstreffen der
deutschen Chemiker zur 50. Hauptversammlung
zusammenfällt, umfaßt beinahe vollkommen
den heutigen Stand des gesamten deutschen
Apparatebaues und bietet auch sonst ein Bild
über die vielseitigen Arbeitsprozesseder deut¬
schen chemischen Industrie.

Lin zweites Todesopfer in Wiesbaden
L i 8 e n b s r >e tl t 3er kt 8 - ? r e s s s

rm. Frankfurt/M ., 4. Juli.
Bei dem schweren Explosionsunglück in der

Wiesbadener Oelfabrik sind bis jetzt zwei
Todesopfer  zu beklagen. Das Werk, das
250 Arbeiter beschäftigt und täglich 400 Zent¬
ner Oelfrucht bearbeitet, ist geschlossen
worden.  Die Firma hofft jedoch, in dieser
Woche den Betrieb wieder aufnehmen zu
können, da im Kellerraum der Verkleinerungs¬
anlage, wo die Explosion erfolgte, nur gerin¬
ger Schaden  entstanden ist und die in dem
neu erbauten Silo lagernden Oelsaaten und
die in den Tanks enthaltenen Oelmengen un¬
versehrt geblieben sind. Der Brandschaden be¬
läuft sich auf 100 000 RM . In dieser Summe
sind jedoch nicht die durch die Explosion ver¬
nichteten Werte miteingerechnet. lieber die
Ursache des Unglücks — man vermutet eine
Staubexplosion — müssen erst die Verletzten,
die am Explosionsherd arbeiteten, befragt
werden.

Echachweltmeister Dr. Euwe kommt
am 21. Juli nach Stuttgart

Stuttgart , 4. Juli.
Nach langer Vorbereitungsarbeit ist es dem

Großdeutschen Schachbund gelungen, ein Elite-
Schachturnier in Deutschland zu organisieren.
Die Teilnehmer dieses Turniers sind: Dr.
E n w e - A m st e r d a m , Dr . Aljechin-
Paris  und zwei deutsche Großmeister E. Bo-
goljubow-Triberg und F . Sämisch-Berlin . Das
Turnier soll doppelrundig gespielt werden und
somit nur sechs Runden haben.

Die Bedeutung dieses Elite-Turniers wird
außergewöhnlichgroß sein. Der jetzige Schach¬
weltmeister, Dr . M. Euwe, hat erst Ende 1935
seinen Rivalen Dr . A. Aliecknn besteat und

somit den Titel erobert. Dieser knappe Sieg
war Wohl verdient, doch ist die Schachwelt sehr
gespannt, den Nachweis der Ueberlegenheit Dr.
Euwes über Dr . Aljechin nochmals bestätigt zu
sehen. In der Tat ha^ sich der neue Weltmeister
in sportlicher Weise bereit erklärt, den Re¬
vanche-Wettkampf diesen Winter in Holland
auszutragen. Desto mehr müssen die deutschen
Schachfreunde die Zusage Dr . Euwes an den
GSB . begrüßen, noch vorher in Deutschland
(vom 18. bis 28. Juli ) an dem Elite-Turnier
teilzunehmen.

Die 3. und 4. Runde dieses Tur¬
niers werden in Stuttgart (im
Hoch schulhaus , Schellingstraße 6)
ausgetragen.

Am 21. Juli , 20—24 Uhr: 3. Runde (Euwe
gegen Aljechin, Sämisch — Bogoljubow) . Am
22. Juli , 20—24 Uhr : 4. Runde (Bogoljubow
gegen Aljechin, Euwe — Sämisch) . Am
23. Juli , 10—14 Uhr und 16—20 Uhr : die un-
beendeten Partien . Am 24. Juli , 15—19 Uhr:
100 Simultanpartien , an welchen sich jeder
Schachfreundbeteiligen kann.

Die Zeugen sollenWmeiden
Stuttgart , 4. Juli . Am Sonntag , dem

9. Mai 1937, etwa 20.15 Uhr, ist auf der
im Straßenzug Schorndorf —Stuttgart in
Waiblingen  befindlichen Umgehungs¬
straße ein Personen -Kraftwagen ins Schleu¬
dern geraten und hat sich überschlagen, wo¬
durch die drei Insassen zum Teil erheblich
verletzt worden sind. Zeugen dieses Unfalles
sind zwei Frauen , die in einem Opelwagen
in Richtung Stuttgart fuhren und etwa
40 Meter vor der Unfallstelle von dem ver¬
unglückten Wagen überholt wurden . Sie
haben an der Unfallstelle gehalten, die Ver¬
letzten verbunden und sind dann in Richtung
Stuttgart weitergefahren . Bei ihnen Han-
delt es sich entweder um Geschwister oder
um Schwestern des Roten Kreuzes, der NSB.
oder einer ähnlichen Einrichtung . Diese Zeu¬
gen werden gebeten, ihre Anschrift der
Staatsanwaltschaft oder der Kriminalpoli-
zeileitstelle Stuttgart , oder der nächsten Poli¬
zeistelle mitzu teilen.

Erlsichterter Grenzverkehr im Mgöu
Begehung von Heilbrunner Weg und

Jubiläumsweg möglich
Stuttgart , 4. Juli.

In Alpiniftenkreisen ist es sehr bedauert
worden, daß ab 1. Juni die Begehung des
Heilbronner Weges und des Jubiläums.
Weges gesperrt worden ist. Jetzt sind durch
die Errichtung von Zollüber¬
wachungsstellen  wieder Erleichterun¬
gen geschaffen. Neben dem Grenzübergang
über den Adolf-Hitler -Paß (Oberjoch) und
dem schon früher gestatteten Grenzübergang
über Starzeljoch , Hochalppaß und Gemstel-
paß werden zum Grenzübergang zugelassen:

1. Im Gebiet der Rappenseehütte
die Große Steinscharte (2263 Meter),
womit der Aufstieg auf das Hohe Licht und
der Abstieg nach Steeg im Lechtal möglich
wird.
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Wieviel Wohnungen fehlen? — Was solle« sie

kosten? — Siedlungen für Kinderreiche.
Diese Erkenntnis ist zum Grundsatz un¬

serer Gesunüheits- und Bevölkerungspolitik
geworden. Auf den großen Tagungen der
letzten Wochen in Düffeldorf: „Schaffendes
Volk", in Frankfurt : „Die Familie " und an
anderen Plätzen haben uns in dieser Richtung
die Vertreter der Arbeitsfront , des Reichs¬
heimstättenamtes, des Mütterdienstes, des
Bundes der Kinderreichen und schließlich auch
der Bauwirtschaft das Gewisse« geschärft. Es
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ist ein trauriges Erbe aus eine«
ungesunden Vergangenheit,  di«
nicht bevölkerungspolitisch gedacht hat, daß viel
zuviel Menschen in ungesunden Mietkasernen
wohnen muffen und daß wir einen außer¬
ordentlich großen Jehlbedarf überhaupt an
gefunden, ausreichend großen Wohnungen in
Deutschland haben. Die Fachleute schätzen, daß
z. Zt . etwa 1,8 Millionen Wohnungen
fehlen.  Um nur den dringendsten Fehlbedarf
zu decken, muffen im kommenden Jahrfünft
jedes Jahr über 300 000 Wohnungen gebaut

werden, sei es als Sieölerstellen, Volkswoh¬
nungen oder einfache Eigenheime. Das sind
die Voraussetzungen, wenn das Volk gesund
leben, wenn die Eheschließunggefördert und
Deutschland wieder zu einem Kinderland wer¬
den soll. 1935 und 1936 haben wir zusammen
etwa 500 000 Wohnungen gebaut mit einem
Gesamtkapitalaufwand von etwa 3 Mrö. RM.

Baut Botts Wohnungen!
Das aber ist auf den großen Tagungen

wieder klar geworden, wenn der Wille zum
Kind gefördert werden soll, wenn wir wieder
Freude an Heim und Behaglichkeit in der
Familie schaffen wollen, dann müssen Volks¬
wohnungen und Siedlungen gebaut werben.
Vor allem beim Siedler und in ländlicher
Umgebung ist das „Klima" günstiger als in
der Stadt für das Heranwachsen von vielen,
gesunden Kindern. Der Reichsarbeitsminister
hat kürzlich diese Forderungen aufgestellt und
die notwendigen Richtlinien hierzu erlassen,
damit in erster Linie der Bedarf an gesunden,
ausreichend groben Wohnungen für die brei¬
ten Schichten unseres Volkes gedeckt wird, die
in erster Linie kinderfreudig sind. „Baut
Volkswohnungen" — in diesem Sinne
hat der Leiter der Abteilung für Wohnungs¬
und Sisdlungswesen im Arbeitsministerium,
Min .-Dir . Dr . Knoll, Leitsätze und Richtlinien
aufgestellt für alle, die für den Bau von
Siedlerstellen und Volkswvhnungen zuständig
sind. Es sollen entsprechend dem bevölkerungs¬
politischen Bedarf Familienwohnungen — wie
gesagt, im Jahre etwa 3—400 000 — gebaut
werden, die dem Bedürfnis eines kinderreichen
Haushalts genügen. Sie sollen nicht in den
Städten stehen: die Kleinsiedlung ist
zu bevorzugen,  landwirtschaftliche Ar¬
beiter und Handwerker sollen wieder seßhaft
gemacht werden.

Diese lebenswichtige Ausgabe verlangt die
tatkräftige Unterstützung aller Kreise, damit
bei möglichst niedrigen Boüenpreisen zweck¬
mäßig , dauerhaft und sparsam ge¬
baut  wird : die Zinsen, vor allem der öffent¬
lichen Darlehen, sollen niehrig sein. Daß dies
möglich ist, beweisen die vielen Siedlungen
der gemeinnützigen Wohnungsbau-Gesellschaf¬
ten, die Musterhäuser der Deutschen Arbeits¬
front, des Bundes der Kinderreichen, des SA .-
Dankopfers und zahlreiche Werkssiedlungen, die
unter starker Förderung der Industrie sür
die arbeitenden Volksgenoffenerrichtet wurden
und noch werden.

Die zmeiränmige Wohnung bedeutet de«
Volkstod! !

Sie wohnen behaglich und zufrieden, ««- §
sere Arbeiter, Siedler und Bauern in den
Heimstätten, die in den letzten Jahren errichtet

tourden. Sie haben allerdings keinen un¬
nötigen Aufwand, der — nach den Worten
von Oberregierunqsrat Dr . Fischer-Dieskau —
„den Mietpreis über die Leistungsfähigkeit
gerade der örinqenüsten Nachfrage hinans-
treibt". Man müsse deshalb auf manchen sog.
„Komfort" verzichten. Kleinsiedlungen bauen
auf billigem Grund und Boden am Rande
der Städte oder auf dem Land, deren „Komfort
ein Stück Feld, Garten und Stall ist.

Aehnliches sagte auch vor kurzem auf der
Reichstagung der Deutschen Gesellschaft für
Bauwesen, Generaldirektor Dr . Vögler-Effen.
Es sei Luxus und Komfort, 2-—214-Zimmer¬
wohnungen zu bauen, die 75 RM . monatlich
Miete kosten. Wie brauchten Sieülerhäuser mit
mindestens einer Wohnküche, einem Eltern¬
schlafzimmer und 2 Kinberkammern. Die zwei-
räumige Wohnung bedeute den Volkstod.
allgemeinen seien die Mietlasten dann als
tragbar anzusehen, wenn sie des Ein¬
kommens der Bewohner betragen. Das be¬
deutet für die Arbeiterwohnung 25—40 RM.
im Monat und 5- 10 RM . monatlich sür Licht
und Heizung. Das ist nicht viel, etwa 5 v. H.
der durchschnittlichen Einkommen. Was dar¬
über liegt, bedeutet „Komfort". Und so kommt
es wohl, daß im Mittelpunkt vieler behag¬
licher Siedlungshäuser die sparsame,  zu¬
gleich praktische Wohnküche  liegt.

In ihr ist der Kohleherb gleichzeitig die
behagliche Wärmequelle im Winter . Er bereitet
umsonst das aus allen möglichen und beson¬
ders hygienischen Gründen notwendige Quan¬
tum Warmwaffer, ohne daß zusätzlich ein
Apparat beschafft werden muß. Das ist Zeichen
einer überlegten und sparsamen Wärmewirt¬
schaft. Die gleiche wirtschaftliche Einstellung
bezeugt das Fachblatt des Reichsheimstätten¬
amtes der NSDAP . „Siedlung und Wirt¬
schaft". Dort steht geschrieben: „Die alther¬
gebrachten Feuerstätten, Herd und Ofen, wer¬
den immer noch mit Vorliebe da verwandt,
wo sie Koch- und Heizleistung miteinander
verbinden und dadurch zur Billigkeit des
Haushaltes beitragen, also vor allem in der
Wohnküche des Siedlers . Aber auch hier ist
Brennstoffersparnis nnr möglich, wenn für
eine sorgfältige Anlage und gute Instand¬
haltung der Feuerstätte gesorgt wird."

Auch eine billige Badegelegenheit sei dem
Siedler ermöglicht, weil bereits gute und
sparsame Badeöfen und Heißwafser-Bereitei
für Braunkohlenbrikettfeuerung heransgebrachi
seien. Die Industrie hat diesen wirtschaftlicher
und bevölkerungspolitischen Erfordernisse«
Rechnung getragen und eine Reihe guter Herde

! und Oefen, die unter Ausnutzung der neuesten
j Erfahrungen heiztechnischer Art für Brikett-
> fenerung eingestellt sind, geschaffen. In einer

großen Anzahl von guten und billige« Sied-
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Ein Drittel der neuen Sieölerstellen im letzten >
Jahre war für Kinderreiche. In der prak- .
tischen Wohnküche steht der leicht regulierbare,

sparsame, brikettgefeuerte Siedlerherd.

lnngen ist öiq Wärmeversorgung der Haus¬
haltungen in diesem Sinne zum Besten der
arbeitenden Volksgenossen und ihrer Familien
gelöst worden.

Jeder Vollfamilie ihre gesunde Wohnstätte.
Wenn wir in Deutschland die kinderreiche

Familie unterstützen wollen, wenn wir über¬
haupt die Freude am Kind heben und für
gesunde, starke .Kinder sorgen wollen, dann
muß unsere Siedlungspolitik im Sinne dieser
lebenswichtigen Notwendigkeiten ausgerichtet
werden. Erst von 1933 ab wurden die Sied¬
lungsbauten auf den Familienstand abgestellt.
Familien mit mindestens vier minderjährigen ^Kindern werden als Siedler bevorzugt. Sie
erhalten besondere Zusatzöarlehen sowie Zins-
nachlatz. Familien mit fünf oder mehr Kindern
erhalten darüber hinaus noch Zusatzdarlehen
in der Höhe von 600 RM . Durch diese Be¬
günstigung ist es möglich geworden, den An- »
teil der Kinderreichen an den Neusiedlungen
zu erhöhen. Vis zum April des Jahres
waren 107 000 Siedlerstellen bezogen oder im
Bau . Ein Drittel für Kinderreiche. Es leben
heute schon in etwa 80 000 Kleinsiedlungen
260 000 Kinder. Und sie werden gesünder,
froher und stärker als die, die heute noch i-n
den engen Mietkaserncn groß werden müssen,
weil man damals nicht an den Satz gedacht Hai:
Ern Volk stirbt, wenn es nt: : baut ! /
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2. Im Gebiet des Waltenbergerhau-
s es  die Bockkarschate(2584 Meter ).

3. Im Gebiet der Kempten er Hütte
das westliche (niedere) Mädelejoch (1974
Meter). Somit ist die Besteigung des ganzen
Heilbrunner Weges  in beiden Rich¬
tungen ohne weiteres erlaubt und natur¬
gemäß auch der Abstieg über diese Grenz¬
stellen im Lechtal sowie die Besteigung der
über diese Uebergänge erreichten Berggipfel.

4. Im Gebiet des Prinz - Luitpold-
Hauses  zwischen Glasfelder Kopf und
Kesselspitze.

5. Im Gebiet von Hinter  st eis (Wil-
lersalpe ) das Gaiseckjoch. Damit ist auch
der Jubiläumsweg  zur Begehung in
beiden Richtungen freigegeben und es besteht
die Möglichkeit des Uebergangs zum Bits-
alpsee und zur Landsberger Hütte.

KMrorrn lm Zeichen der Rosen
bigeodsrickt cler tlT - k' resse

Heilbronn, 4. Juli . Die Metropole des
württembergischen Unterlandes , als Käth-
chen- und Weinstadt gleich berühmt . — Heil¬
bronn — beginnt sich seit einiger Zeit auch
auf einem anderen Gebiet einen Namen zu
machen. Bereits im vergangenen Jahr trat
die Stadt zum erstenmal mit einem Rosen-
fe  st an die Oeffentlichkeit und erntete da¬
mit einen vollen Erfolg . Die Erfahrungen
von damals wertete man nun erneut aus
beim diesjährigen Nosenfest mit einem Er¬
gebnis. daß am Samstagabend und Sonn-
tag jeweils über 2000 Besucher gekommen
waren , sich am Zauber der Rosen im Stadt¬
garten und der Fülle auserlesener Darbie¬
tungen gesanglicher, musikalischer und tän¬
zerischer Art zu erfreuen. Das gesamte Fest
wurde eingeleitet mit einem groß angelegten
Nosenball  am Samstagabend im Stadt¬
garten und im Stadtgartengebäude . Ein
großes Tanzpodium , in dessen Hintergrund
farbenprächtige Wasserspringbrunnen spiel¬
ten und für die nötige Abkühlung sorgten.

, zierte die Mitte des Ganzen. Der Sonntag
begann mit einem Mittagskonzert , dem ein
Blumenkorso  geschmackvoll ausge¬
schmückter Wagen folgte. Ein Gartenfest der
Nosenkönigin bildete am Sonntag den Höhe¬
punkt des Festes. In der Pause wurden die
Sieger des Blumenkorsos bekanntgegeben.
Ein Abendkonzert beschloß das Nosenfest der
Hauptstadt des Unterlandes , zu dem sich er¬
freulicherweise auch sehr viele Teilnehmer
«us dem ganzen Land eingesunden hatten.

Mm, 3. Juli . (Ungetreuer Vor-
mund .) Ein 41jähriger Mann aus Lange¬
nau war wegen Unterschlagung zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt worden und
hatte dagegen Berufung eingelegt. Die Große
Strafkammer verwarf diese Berufung jedoch
kostenpflichtig. Der Verurteilte hatte auf
Wunsch seines Neffen auch nach dessen Voll¬
jährigkeit ein Sparkassenbuch mit 2100 NM.
aufbewahrt. Seil 1931 hob er, ohne Wissen
des Neffen, nach und nach den ganzen Be¬
trag ab. um ihn teilweise seiner Geliebten
zum Kauf eines Kraftfahrzeuges auszuhän-
Digen. Obwohl er inzwischen einen Teil des
Geldes wieder beigebracht hat , entstand dem
Neffen ein Verlust von 1000 RM.

Nach den aus den Hopfen-Anbaugebieten Tett-
uang . Hersbrucker Gebirge , Aischgrund und Her-
renberg-Rottenburg -Weil der Stadt vorliegenden
Berichten dürfte eine gute Hopfenernte erwartetwerden.

Wangen i. A., 4. Juli . (Brandstifter
indenFlammenumgekommen .) Am
Donnerstag mußte der verheiratete 64 Jahre
alte Rentenempfänger Adalbert Fischer  die
von ihm bewohnte Baracke zugunsten einer
kinderreichen Familie räumen . Am Freitag
früh kehrte er zu der Baracke zurück, begoß
deren Dachraum mit Petroleum und zündete sie
an. Die Weckerlinie Wangen fand später den
Brandstifter im Dachraum tot auf ; neben ihm
lag die Petroleumkanne. Ob Fischer den rasch
um sich greifenden Flammen nicht mehr ent¬
rinnen konnte oder ob er freiwillig den Tod
gesucht hat, wird schwer festzustellen sein.

Weingarten , 3. Juli . (Jetzt wieder
H e i m a t s p i e l e.) Nach siebenjähriger
Pause führt Weingarten in diesem Sommer
wieder Heimatspiele auf. Zu der geplanten
Aufführung von „Geheimnis der Münster-
orgel" liegt bereits eine große Anzahl von
Besuchermeldungen vor. Für dieses Spiel,
mit dem die Stadt eine jahrhundertealte
Tradition wieder aufnimmt , wird das herr¬
liche Münster Weingartens , einer der schön¬
sten Barockbauten Oberschwabens, einen
eindrucksvollen Rahmen geben.

Blaubeuren , 4. Juli . (Hohe Auszeich¬
nung .) Der Führer und Reichskanzler hat
die Rettungsmedaille am Bande u. a. der
Eugenie Fiederer in Blaubeuren  ver¬
liehen.

Sie Welt ln weniaen Zeilen
„Triumph des Willens " in Paris

Am Samstagnachmittag fand im Kino des
Deutschen Hauses auf der Pariser Weltausstel¬
lung die erste Aufführung des Films „Triumph
des Willens " statt. Leni Riefenstahl war bei der
Aufführung hres Filmes zugegen.

Ein Ehrenpreis des Führers
Der Führer und Reichskanzler hat für den

vom 4. bis 18. Juli 1937 auf der Wasserkuppe
(Rhön ) zum Austrag gelangenden Inter¬
nationalen  S e g e I f l u g - W e t t b e w e r d
als Ehrenpreis eine von dem Goldschmied Pro¬
fessor Lettrö geschaffene seuervergoldete Silber-
schale gestiftet . Die Schale befindet sich zur Zeit
im Deutschen Haus der Pariser Weltausstellung.
Schweres Omnibusunglück in England

In der Nähe von Winchester m England stieß
am Samstag ein Omnibus mit einem Lastkraft¬
wagen zusammen . Von den 20 Insassen des
Omnibusses wurden 16 zum Teil schwer verletzt.
Eine Person wurde getötet . Unter den Verletzten
befinden sich mehrere Schulkinder.

Bei Skirais- M GtSurleMiWtk
keine Lohnsteuer

Heirats - und Geburtsbeihilfen
werden heute dank der sozialpolitischen Ar¬
beit der Deutschen Arbeitsfront häufig ge-
währt . Derartige Beihilfen sind unter be¬
stimmten Voraussetzungen von der Lohnsteuer
befreit . Bei Heiratsbeihilfen
besteht Lohnsteuerfreiheit, wenn der Emp¬
fänger ein weibliches Gefolgschaftsmitglied
ist; wenn die Beihilfe frühestens einen Mo¬
nat vor Ausscheiden ausgezahlt wird ; die
bevorstehende Hochzeit dem Unternehmer
durch Standesamtsbescheinigung über das
Aufgebot glaubhaft gemacht ist; vom Unter¬
nehmer eine Mitteilung über die gezahlte ,
Beihilfe dem Finanzamt zugegangen ist und j

! schließlich die Ehe binnen eines Monats nach
, Ausscheiden aus dem Dienstverhältnis ge¬

schlossen ist. Diese Voraussetzungen sind für
die Finanzämter notwendig. Die Bestim¬
mung. daß die Ehe binnen eines Monats
nach dem Ausscheiden geschlossen sein muß,
kann auf Antrag durch Verlängerung ge¬
mildert werden. Ist die Frist aber abgelau-
fen, so muß die Lohnsteuer nachgezahlt
werden.

Bei Geburtsbeihilfen  besteht eigent¬
lich nur die Voraussetzung des Geburtsfalles
innerhalb einer rechtsgültigen Ehe. Jedoch
ist eine Grenze der Steuerfreiheit geschaffen
für die Gesolgschaftsmitglieder, die in dem
der Geburt des Kindes vorausgehenden
Lohnzahlungszeitraum einen Arbeitslohn
über 520 RM. monatlich (120 RM. wöchent¬
lich) haben. Praktisch dürste aber hier in
den meisten Fällen Lohnsteuerfreiheit gegeben
sein, weil diese hohen Monatsgehälter nicht
allzu häufig sind.

Was es nicht ai/es«.ibii
Schöne Frauen , Gewöhnlich Pfle; t ein
die abschrecken hübsches Gesicht, eine gute

Figur keinen schlechten
Eindruck zu machen. Im Gegenteil, die Ver¬
ehrer weiblicher Schönheit scharen sich um
ihre liebreizenden Göttinnen wie die Fliegen
um den Honig. Um so grotesker muß also
ein Vorfall in Paris in einem Schönheits-
institut wirken, wie er kürzlich in den fran-
zösischen Blättern verzeichnet wurde . Uebri-
gens komisch, daß gerade die als besonders
fesch und anziehend geltende Pariserin das
Objekt eines mehr oder weniger hämischen
Gelächters werden mußte. Drei Burschen mit
schwarzen Masken waren in das Verschöne¬
rungsinstitut eingedrungen und hatten die
meistens sehr wohlhabenden Kunden mit
vorgehaltenem Revolver bedroht. Sie sollten
schleunigst ihre Schmucksachen und ihr Geld
Herausrücken. Tie verschüchterten Damen
liefen nun von allen Seiten herbei, um den
Verbrechern ihre Wertsachen zu übergeben.
Da sie nun aber fast alle auf .Hchön" zu¬
rechtgemacht wurden und eine urwollendete
Schönheit das gerade Gegenteil von einer
vollkommenen Schönheit ist. bekamen es die
Burschen doch plötzlich mit der Angst zu
tun . Ueberall tauchten die Damen mit hei¬
ßen Kopftüchern. Lehmpackungen und mit
wahren Marterinstrumenten behaftet auf
und sie müssen einem Uneingeweihten einen
grausigen Anblick geboten haben. Die Eile,
mit der die jugendlichen Räuber machten,
daß sie davonkamen, war jedenfalls so groß,
daß sie die Hülste der Schmucksachen liegen
ließen und kein Verfolger sie mehr einholen
konnte.

Bärtige Kellner Leider hat der Standes¬
gesucht! dünkel, von dem immer

schon die Menschheit be¬
sessen war . es mit sich gebracht, daß man es
peinlich empfindet, für einen Kellner gehal¬
ten zu werden. Dieser ehrliche und mühsame
Beruf , in dem sich die Leute meist mehr ab¬
plagen müssen als andere, die ein geruh¬
sameres Leben führen können, hat leider
gegen ein unverdientes Vorurteil zu kämp-
fen. Auch in England scheint es nicht anders
zu sein. So kommt es. daß sich eine vornehme
Gaststätte in der Londoner City  dazu

entschloß, die Kellner künftig nur noch mit
Bart herumlausen zu lasten, auf daß sie sich
mehr von den exquisiten Gästen unterschei¬
den. Ein Engländer mit Bart ist etwas Un¬
gewöhnliches. man wird also in Zukunft
nicht mehr in Versuchung kommen, einen
bärtigen Herrn in tadellosem Frack mit
„Eure Lordschaft" zu begrüßen, wie es jüngst
wiederholt vorgekommen sein soll. Anderer¬
seits hatte man ab und zu Vertreter des Adels,
die sich hier zu gesellschaftlichen Veranstaltun-
gen eingefunden hatten , darum gebeten, doch
endlich einmal das Salz zu holen oder ein
zu Boden gefallenes Messer auszuwechseln.
Das waren Zustände , die in dem konservati¬
ven England Anstoß erregten . Der Besitzer
der Gaststätte befahl daher seinen Angestell¬
ten. sich sofort einen Bart wachsen zu lassen.

Sport
SweeneyfchlugBorKMMüberiWm
Internat . Leichtathletik-Fest in Wuppertal

Das internationale Leichtathletik-Fest in
Wuppertal hatte gestern abend bei gutem
Wetter den ausgezeichneten Besuch von 6000
Zuschauern zu verzeichnen. Auch spoitlich
konnte man mehr als zufrieden sein. Wenn
auch einige Athleten wie Holmes. Hornberger
und Frl . Eckert fehlten, so kamen doch über¬
all stattliche Felder zusammen. Einen be-
sonders guten Eindruck hinterließen die Aus¬
länder . die auf die ersten Wettbewerbe des
Programms Beschlag legten. Der Engländer
Sweeney  mußte im 100-Meter-Endlauf
allerdings 10,4 Sekunden lausen, um Borch-
meyer (10,5), Konze- Wuppertal (10.6).
Wiard -England (10.9). Richardson und
Nobens hinter sich zu lasten.
8. Borchmeyer-Stuttgart 10,8. 3. Konze - Wuppertal
10.6. 4. (Wiard-England 10,9, 5, Richardson-England.
6. Rooens -Stuttgart . Hammerwerke« : 1. Hein-
Sarnburg 55,91 Meter, 2. Beyer - Hamburg 48,89
Meter, 3. Lutz-Dorbnund 47,72 Meter. 4, Grimm-
Köln 40,02 Meter. M Meter : 1. Swtbard -England
1:53,4, 2. Mokters-Belaien 1:54.4, 3. Powell -Eng-
land 1:55, 4. Beaowic -Duisbura 1:55 (Handbreiter
5. Pierracrini -Jtalien 1:55,2. 110 Meter Hürde« : 1.
Tkornton-England 14,9. 2. Kumvmann 15. 3, Cal-
dano-Jtalien 15.1. 4. Glaw -Halle 15,2. 80 Meter
S «rde«, Franc « : 1. Doorgeest-Holland 12, 2. Steuer-Duisburg 12.1, 3, Burke-England 12,2.

Das Lied der Arbeit ist verklungen.
Der Woche Hammerschlag vorbei.
Das Lager ruft mit eignen Zungen:
Herbei!
Ja . da werden wir uns finden.
Du und ich — wir zwei.
Horch! Es schallt aus allen Winden,
Der Ruf, wir sind dabei.

Ern st Kager « r.
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„Na , dann sagen Sie Klara jetzt mal schnell Doktor
Müllers Telephonnummer , ich habe sie eben nicht im Kops,
müßte sie erst ans dem Buch heraussuchen ."

„Ist die gnädige Frau krank?"
„Rein , nein , es war nur so ein kleiner Anfall , der

schon wieder vorüber ist. Aber für alle Fälle soll Klara
sich die Telephonnummer aufschreiben. So , und dann
gehen Sie auch zu Bett ", sagte er, ihr die Hand reichend.

„Gehen Sie , Klara , Frau Jettchen wartet auf Sie ."
„Schlief sie schon?" fragte Lilli, indem sie aufmerksam

zu ihrem Mann aufsah.
„Nein ." In Lillis Gesicht kam ein nachdenklicherZug.
„Oskar , ich habe von jeher, seit ich in dieses Haus

kam, das ganz bestimmte Gefühl , daß Jettchen etwas
vor uns verbirgt . Und daß es etwas ist, worunter sie
selbst schwer leidet,"
^ „Was soll das sein? Nein, Lilli, darin irrst du dich.
Sie ist der beste und zuverlässigste Mensch, den man sich
denken kann."

„Das hast du mir schon oft gesagt. An ihrer Zuver¬
lässigkeit zweifle ich auch nicht; aber ich fürchte, es gibt
etwas in ihrem Leben, das sie vor uns geheimhält . Ich
habe die Befürchtung , daß alles Unheimliche, das wir hier
im Hause erlebt haben, damit zusammenhängt ."

Oskar schüttelte den Kopf. Er dachte: Jetzi beginnt
sich die Wirkung des eben Erlebten zu zeigen. Lilli miß¬
trau ! ihrer Umgebung . Er versuchte es ihr auszureden,
aber ohne Erfolg . Die Nacht schritt vor , und Lilli fand
keinen Schlaf . Sie hielt die Hand ihres Mannes und
starrte mit angstvollem Lauschen in die Dunkelheit , bis
der Morgen anbrach, der sie elend und zerschlagen fand.
Der Tag stand in bleierner Schwere vor ihr . „Ich werde
ihn heute wieder außer dem Hause verleben ", nahm sie sich
vor . Sie dachte daran , zu Loths zu gehen.

Klara kam zu ihr , als sie eben im Begriff war . das
Schlafzimmer zu verlassen. Sie hatte ein Anliegen.

„Gnädige Fran , ich habe noch einen Schließkorb bei
den Schimecks zu stehen, dürfte ich mir den heute vor¬
mittag holen ?"

Lilli sah sie fragend an . — „Wer sind Schimecks?"
„Die Leute, bei denen ich gewohnt habe."
Run wußte Lilli auf einmal , wo ihr der Name

Schpneck anfgestoßen war . Sie hatte ihn auf der Ausweis¬
karte Klara Lohmanns gelesen, die die Stellenvermittlerin
ihr gegeben hatte.

„Ja , Sie können gehen", sagte Lilli . Klara dankte und
wollte das Zimmer verlassen. Lilli hieli sie mit einer
Frage zurück.

„Was sind das für Leute, diese Schimecks?"
Klara zog die Schultern.
„Ich weiß nicht recht, gnädige Frau , die Frau hat es

schwer, sie kiermietet von ihrer kleinen Zweizimmerwoh¬
nung noch immer ein Zimmer ab. weil sie sonst die Miete
für die Wohnung nicht aufbringt ."

„Har sie keinen Mann ?"
„Doch; er ist Kaufmann , aber meist ist er stellenlos."
„So , so. Also, Klara , Sie können gehen."
Oskar saß schon am Kaffeetisch, als sie ins Speise¬

zimmer trat.
„Hast du Jettchen schon gesehen?" fragte sie. Er ver¬

neinte . Es war üblich, daß Jettchen alle Mahlzeiten mit
ihnen am selben Tisch einnahm.

Lilli war schon dabei, die Frühstücksbrote für ihren
Mann zu belegen, als Jettchen das Zimmer betrat . Sie
fragte Lilli nach ihrem Befinden.

„Danke, Frau Jettchen , es geht mir wieder ganz gut,
ich glaube , fast besser als Ihnen , denn Sie sehen mords¬
mäßig elend aus ." Ihr Blick ruhte prüfend auf dem fahlen
Gesicht der alten Frau . Auch Oskar sah sie besorgt an.

„Sie sahen gestern abend schon recht elend aus , sagen
Sie es doch nur , wenn Sie sich krank fühlen ."

Nein , sie fühlte sich gar nicht krank. Ein bißchen schlecht
geschlafen hatte sie. Oskar sagte : „Das haben wir auch."
Er sah mir einem kragenden Blick zu Lilli hin. Würde sie
Jettchen nicht erzählen , was geschehen war ? Sie verstand
seinen Blick und schüttelte kaum merklich den Kopf.

„Klara Hai heule vormittag in Berlin zu tun ", sagte
sie zu Jettchen und sah ihr dabei scharf ins Gesicht, „sie
hat bei Schimecks noch einen Schlietzkorb stehen, den sie
abholen will ."

Jettchen nickte nur vor sich hin. Aber Lilli kam es so
vor , als ob ihr Gesicht noch um einen Schein fahler ge¬
worden war . Sie wandte sich zu ihrem Mann und
fragte : „Fällt dir nichts bei dem Namen Schimeck ein?"

„Natürlich , der alte Herr , mit der traurigen Geschichte
vom Adoptivsohn ."

Lilli beobachtete Jettchen und sah an dem Ausdruck
ihres Gesichtes, daß sic ans der rechten Fährte war . Ihre
Hand auf die Jeitchens legend, bar sie:

!

I

„Bitte , Frau Schätzte, fragen Sie bei meiner Schwester
Duprs telephonisch an , ob der alte Herr Schimcck noch in
Berlin ist."

Jettchen erhob sich und ging , um den Auftrag auszu¬
führen.

Oskar sah Lilli erstaunt an . „Wozu willst du das
wissen? Was willst du von dem Alten ?"

Lilli schüttelte den Kopf. „Es lieg! mir nichts daran,
zu wissen, ob Schimeck noch hier in Berlin ist, sondern ich
wollte feststellen, was die Nennung seines Namens für
eine Wirkung auf Jettchen hervorbringt . Sie war ganz
vernichtend."

Oskar begriff nicht. „Was meinst du, Lilli ?"
Lilli beugte sich nahe zu ihm hin und sagte in leisem

aber bestimmtem Ton : „Der Adoptivsohn Schimecks ist
Jettchens Sohn . Sie ist jetzt auch überzeugt davon , daß
ich es weiß."

Oskar sah sie mit einem Blick an , der Zweifel an ihrer
Zurechnungsfähigkeit ausdrückte. „Du brauchst es nicht
eher zu glauben , Oskar , bis ich dir einen untrüglichen Be¬
weis dafür bringe ."

„Aber , du vermutest das doch bloß ?"
„Ich fühle deutlich, daß es so ist. Es ist mir in dieser

Nacht klar geworden , daß es kein blinder Zufall war , der
uns mit Schimeck zusammenführte , daß es viel mehr war.
Ich weiß auch, daß Klara nicht nur durch den Zufall , daß
wie sie mieteten , in unser Haus gekommen ist, auch in
diesem Fall war es mehr ."

„Aber , was glaubst du denn, Lilli ?"
„Ich sagte es dir schon."
Jettchen trat ins Zimmer . Oskar sah sie forschend an.
„Der Herr ist vorgestern abgereist."
„Oh , wie schade — na , das macht am Ende nicht viel

aus , ich kann ihm ja schreiben."
Lilli stand auf , und auch Oskar erhob sich. Jettchen

fragte , ob sie den Tisch abräumen dürfe. Lilli bejahte.
„Ich komme gleich mit dir ", sagte sie zu ihrem Mann.

Es war ihm recht, daß sie nicht in der Wohnung blieb
Was Lilli ihm gesagi hatte , war doch nicht ohne Wirkung
auf ihn geblieben. So ungeheuerlich ihm das erschien, er
fing an , daran zu glauben . Als er mit Lilli zugleich auf
die Straße trat , sagte er:

„Wenn es so ist, wie du vermutest, dann wäre eS die
Schuld meiner Eltern , unter der Jettchen leidet."

iFonjetzung solgt.)
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Neuer Weg
zur Volksgemeinschaft

Große schöpferische Kulturleistungen/ Line kdH-Gememschaft froher'
glücklicher und dankbarer Menschen/Von

Ein Lied klingt auf und — alle singen mit!
Selbst die schwierigste» Kanons werden aus
„Anhieb" gemeistert! Und so fällt das Mär¬
chen, das dann Maria Fischer meisterhaft er¬
zählt, in lauter aufgeschlossene Herzen.

Märchen leine sattsam bekannte Sorte von
Intellektuellen hat es einmal bewußt für
„Kinderangeleqenheiten " ausgerufen ), tiefster
Ouell des BoÜstums und Sinnbild für die
Welt- und Lebensanschauung einer Volks-
rmd Blutsgemeinschaft hier wurde er in
seiner ganzen Kraft lebendig. —

Von was hier die Rede ist: von einem
Dorsgemeinschaftsabend  der NS .°

sicher Bestandteil des „Offenen Lieder-
singens ". Sammeln sich viele Menschen
in der Runde . Aus allen Himmelsrichtungen.
Nehmen teils kritischen, teils frohen Blicks
die ausgeteilten Liederzettel zur Hand . —
Und auf einmal singen alle! Das kommt so
überraschend, so spontan , daß es zu schildern
schwer fällt . Da steht ein Grüpplein . noch
am Rande des großen Kreises, aber doch
schon im Banne des großen Gemeinschafts¬
erlebnisses. Tort steht ein älterer Mann.
Versunken in den Lextzettel — und dann —
eine innere Freude spiegelt sich in seinem Ge¬
sicht, er ist dabei — singt mit ! Auch der
Schutzpolizist, auf dem Heimweg vom schwe¬

Leble Voik8kiili8t erblübl im l>»ieo8v >ei. 4ii8 v«o liitr . in lüe Kleiii8teii t-emeioUeu b!oau8-
getrugea wirN

Gemeinschaft „Kraft durch Freude ", die sich
in ihrer umfassenden Feierabendarbeit die
verantwortungsvolle Aufgabe gestellt hat , ge¬
rade auf dem Dorfe, dem ältesten Wahrer
des Volks- und Brauchtums , eine neue Ge¬
meinschaft lebendig werden zu lassen, die aus
längst vernachlässigten oder vergessenen Sit¬
ten und Gebräuchen aufbaut und aus ihren
unvergänglichen Kräften das lebendig wer¬
den läßt , was für den Fortbestand eines art¬
bewußten Volkes unerläßlich ist: die Seele.

Und man braucht nur die Augen anzu¬
schauen, von all den vielen, die gekommen
sind, wie sie gerade z. B. beim Märchen¬
erzählen gespannt die Worte vom Munde
der Erzählerin wegsaugen, wie alle mit¬
leben. mit - er  leben!

Der weißhaarige und vom Alter und har¬
ter Arbeit gezeichnete Bauer , die frischen Ge¬
sichter der Buben und Mädel , das Versunken¬
sein der Frauen — sie alle sind gepackt, mit¬
gefangen, mitgerissen. — Laienspielszenen,
Scharaden und Volkstanz schließen den Dorf-
gemeinschastsabend.

Ein neuer , vielversprechender Weg zur Ge¬
meinschaft. — „Kraft durch Freude " — hat
wie ans allen Gebieten der Freizeitgestaltung,
hier Neuland geschaffen.

Heimwärts hörst du plötzlich Marschmusik.
Irgendwo . Du faßt Schritt und gehst den
Klängen nach und stehst mitten auf einem
Platz. Eine Kapelle des Reichsarbeitsdienstes
oder der Wehrmacht spielt — ein unausbleib-

ren Dienst, er macht halt und schleicht sich
als guter „Taktiker" an und „spickt" seinem
Nachbarn ins Notenblatt.

„Auch du kannst singen" — dieses Geleit¬
wort , vor zwei Jahren dem Liederfingen der
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " mit
aus den Weg gegeben, es hat sich herrlich er¬
füllt und eine Gemeinschaft geschaffen, die
etwas ganz Besonderes an sich hat.

Zwei kleine Bilder . Kurze Ausschnitte aus
einem Teilgebiet der großen und umfassen¬
den Arbeit am Volke, die von der national¬
sozialistischen Gemeinschaft „Kraft durch
Freude " geleistet wird.

Nationalsozialistische „Gemeinschaft "!
Das ist das Bezwingende und Begei¬

sternde. Ob wir mit KdF. auf dem Sport¬
platz turnen und spielen, ob wir mit hin¬
aus wandern , kreuz und quer durch alle
deutschen Gaue , ob wir sonnige und freude¬
beschwingte Urlaubstage mit ihr erleben, ob
wir in den Arbeitsgemeinschaften und Kur¬
sen des Deutschen Volksbildungswerkes uns
Wissen und Freude am Neuerlernen holen —
immer finden wir diese Gemeinschaft: sie
schasst und weckt Neues, sie ist das große
und schöpferische Moment , das alle beseelt
und vorwärts bringt und zusammenschweißt.

Was fangen wir schon mit Zahlen an,
daß beinahe V- Million württembergischer
Volksgenossen mit KdF. ihren Urlaub ver¬

Lerriied liegt rüe büiirerinoeo8eboie iter W8. braueo8ekak » Württemberg Uber iter 8taü « Waw -ee
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brachten oder eine Diertelmillion KdF.-
Sport in unserem Gau treiben und Hun¬
derttausende in FeierabendveranstalturiHen
aller Art ersaßt werden — daß sie eine ein¬
zige Gemeinschaft geworden sind, eine Ge¬

meinschaft froher , glücklicher und dankbarer
Menschen, das ist die Hauptsache. In ihr er¬
füllt die NS .-Gemeinschaft „Kraft du-c!:
Freude " die höchste Aufgabe, die einer
Organisation gestellt werden kann.

Schwabens Krauen am Werk
Segensreiches Wirken der NS-5rauenschaft im Dienst von Volk und Staat

Voll Ltu8k ) WO t, t,, Oaupresserekeieotill

Die nationalsozialistischen Frauen waren
einst ein Häuflein unpolitischer Frauen , denen
die Not des Vaterlandes nach dem Zusammen¬
bruch im Herzen brannte , die aus ihrer natür¬
lichen Mütterlichkeit heraus anpackten und hal¬
fen, wo man sie gerade brauchte. Aus dieser
ersten Kampfgemeinschaft, die schon mit den
Anfängen der Bewegung entstand und in der
die Frau Seite an Seite mit dem Mann als
helfende Kameradin den Nationalsozialismus
vorantrug , hat sich der Aufgabenkreis der deut¬
schen Frau Ring um Ring erweitert zu der
großen Arbeitsgemeinschaft der

-

ln koekkrir8en , üie vom Veot8ekeo braueoverk veran8tr >Itet « erüeo,
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NS . - Frauenschaft und des deut¬
schen Frauenwerkes.

In das Jahr 1931 fiel die planmäßige
Gründung der ersten schwäbischen Ortsgruppe.
Regelmäßige Zusammenkünfte in Schulsälen,
Nebenzimmern, Wohnungen der Frauen , gaben
die ersten Richtlinien zur Arbeit, die in einer
unermüdlichen und opferbereiten Unterstützung
der SA .-Kameraden bestand. Kein Weg war
zu weit, keine Demütigung imstande, uns von
den notwendigen Bittgesuchen um eine Gabe
abzuhalten. Das erste SA .-Heim erstand. Zähe
Arbeit, Entbehrung und Verzicht und ein star¬
ker Wille hatten es geschafft. Nun konnten die
Berge voll Wäsche und Strümpfe gewaschen
und geflickt werden, in einem großen Schlaf¬
saal fanden Wanderer und Flüchtlinge Nacht¬
quartier und in der Küche mehrten sich die
Essensabgaben an die erwerbslosen Kamera¬
den und deren Angehörigen.

Mitte 1931 übernahm Pgn . Hain dl  die
Leitung der Stuttgarter Ortsgruppe und im
Juli 1932 die F ü h r u n g d e s G a u e s
Württemberg.  Das Jahr der Auf¬
märsche und Wahlen kam.

Unvergeßlich ist allen, die damals dabei
waren , der 7. Dezember 1930, der Tag . an
dem der Führer in der Stadthalle sprach
«nd der Augenblick, als er die ersten Kämp¬
ferinnen auf dem Böblinger Flughafen be¬
grüßte.

Mit der Machtübernahme kamen die neuen
! großen Aufgaben, die die Frauen Seite an

Seite mit dem Mann in den innerpolitischen,
kulturellen und durch den Dierjahresplan in
den Brennpunkt des wirtschaftlichen Aufbaus
stellten. Nach einer systematischen Turchorga-
nisierung des Gaues in Kreise und Orts¬
gruppen Anfang 1933, wurde mit der welt¬
anschaulichen Schulung begonnen. Eino
Großkundgebung im April 1933, eine Eau-
tagung in Wildbad . gaben den Auftakt.

Aufgaben des deutschen Frauenwerkes
Die Gründung des Deutschen Frauenwerks-

1933 reihte zu den bisherigen Aufgaben die
weltanschaulicheBetreu¬
ung der bis dahin sreien

4 Frauenverbände . Es
O! entwickelte sich eine

praktische Gau-
a r b e i t s g e in e t n °
schas  t. Mütterschulen,
Entbindungs - und Er¬
holungsheime. deren
Anfänge bis weit vor
der Machtübernahme zu¬
rückliegen, wurden 1931
planmäßig ausgebaur
und ausgerichtel . Heute
sind es nicht weniger
als füni Mütterschulei:
und Ende dieses Jahres
weitere sunt, die mit
ständig übersüllten Kur¬
sen lausen , weil mar
ihre segensreiche Arbeit
weit und breit erkannt
-hat. Auch die kleinsten
Ortschaften werden durch
Wanderlehrkräste der
Mütterschulunqskurse er¬
faßt . Ueber 32 000
Frauen konnten bis
jetzt durch diele Kurie
im Gau Württemberg
praktische Erfahrungen
und eine gründliche
Ausbildung für ihren

Frauen - und Mutterberuf erhalten . Ein Hel¬
les Haus rm Schwarzwald , ein Müttererho¬
lungsheim nimmt die Erholungsbedürftigen
zu sorgsamer Pflege in der gesunden Höhen¬
luft auf.

Neben der Aufgabe, die Frau in der All¬
gemeinheit immer mehr zu einer nationalsozia-

Î raii 8e !ioltr Klink , >Iie Keied8krauea8ekskt8kük-
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